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DonnerNr. 32
Kleine Zeitung für eilige Leſer

Das Reichskabinett ſtimmte dem Ergebnis der Genfer
Tagung einmütig zu.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft,
Schiele, kündtgte im Reichstag eine Vorlage zur Verſtärkung
des Zollſchutzes für die rübenbauende Landwirtſchaft und die
Zuckerinduſtrie an.

Jm Fememordprozeß Wilms legte der Angeklagte Fuhr
mann ein umfaſſendes Geſtändnis ab.

S Jm Saarrevier iſt der Lohnabbau für die Arbeiter der
Hüttenwerke infolge Verfügung der franzöſiſchen Bergwerksver
waltun ſchon mit dem 16. März in Kraft getreten.

GSelbſtheſtimmungsrecht?
Unerfreulich genug iſt es, daß man in Genf herzlich

wenig Rückſicht nahm auf die Wünſche des Saargebiets,
auf die dringenden Forderungen jener Deutſchen in Ober

ſchleſien, das an Polen gefallen iſt. Da iſt es denn ſchon
gar nicht mehr allzu auffallend, wenn auch der vel
gi ſche Miniſterpräſident Jaſpar hinſichtlich
des uns entriſſenen Gebietes Eupen Malmedy
in der Kammer ſoeben erklärte „Jch ſpreche es im Namen
der ganzen Regierung aus: dieſe Kreiſe ſind velgiſch
und werden es bleiben. Der Völkerbund habe eine
Feſtſtellung dahingehend getroffen, daß die ſog. Ab
ſtimmung der Bevölkerung in jenen Kreiſen rechtmäßig
Und unverfälſcht geweſeit und die deutſchen Anſchuldie
gungen hinſichtlich dieſer Abſtimmung durch nichts ge
rechtfertigt ſeien.
Wäre es nicht ſo traurig, könnte man darüber lachen

eine Abſtimmung, die in der Art vor ſich ging, daß vor
den Augen der belgiſchen Beſatzungsbehörden ſeinen
Namen eintragen mußte, wer gegen den Anſchluß an
Belgien war. Die Abſtimmung iſt eine Komödie geweſen
und verliert dieſe Bezeichnung auch nicht durch einen ent
gegengeſetzten Beſchluß des Völkerbundes. Man hütet
ſich ja auch ſehr, ſie unbeeinflußt, ohne daß ſie
unter den Bajonetten der Beſatzungstruppen erſolgt, noch
einmal zu veranſtalten. So etwas lehnt Herr Jaſpar
ausdrücklich ab; er werde ſich auch durch die Haltung
einer „kleinen geräuſchvollen Minderheit“ darin nicht irre
machen laſſen.

Aber „es irrt der Menſch, ſolang' er redet“. Hinter
dieſer „Minderheit“ ſtehen in Deutſchland nicht die „kriegs
luſtigen Junker“, wie ſich Herr Jaſpar äußert, ſondern
die geheimen Wünſche des ganzen deutſchen Volkes, das
unter ſeinen Schmerzen noch lange nicht vergeſſen hat,
wie man es einſt mit dem Verſprechen des „Selbſtbeſtim
mungsrechts“ geködert hat, dann aber die furchtbare Ent
täuſchung in Verſailles erleben mußte, als ganze Gebiete
„hin und hergeſchoben wurden wie die Steine auf dem
Schachbrett“, um Wilſons vekanntes Wort zu gebrauchen
Das haben wir noch längſt nicht vergeſſen; und zum
zweiten Male irrt Herr Jaſpar, wenn er gegen die
deutſchen Wünſche auf Eupen Malmedys Rückgabe den
Vertrag von Locarno zu Hilfe ruft. Wir haben dort ver
ſprochen, uns jedes Verſuches einer gewaltſamen
Zurückeroberung der im Weſten verlorenen Gebiete zu
enthalten. Mehr nicht. Und die Wünſche werden nicht
getragen in Deutſchland von „den ſchlimmſten Feinden
des Friedens“, ſondern von allen jenen, die das Selbſt
beſtimmungsrecht für alle Mitglieder des deutſchen Volks
ſtammes verlangen.

Genau ſo wie im Weſten wird ja gerade jetzt auch
im Oſten Mißbrauch getrieben mit dem Selbſtbeſtim
mungsrecht, ſoweit es Deutſche angeht. Wieder ſind die
Wahlen zum Landtag im Memelgebitet, das Litauen
durch Gewalt, aber trotzdem mit nachträglicher Genehmi
gung des Völkerbundes, an ſich geriſſen hat, ſolange hin
nusgeſchoben worden gegen die klaren Beſtimmungen des
Memelſtatuts, bis ſich das Land den diktatoriſchen Forde
rungen der Litauer beugt. Und gehen wir weiter rings
Um die Grenzen Deutſchlands herum, ſo können wir nur
die Klagen des mittelalterlichen Dichters Walther von der
Vogelweide wiederholen hinſichtlich der von uns abge
riſſenen Gebiete: „Gewalt fährt auf der Straßen Und
der Völkerbund iſt zu ohnmächtig, dagegen einzuſchreiten,
S ſelbſt wenn er wollte.

„Das Recht iſt worden krumm,“ ſagt Walther weiter.
Nirgends fehlt es an Vorwänden, das kulturellgeiſtige
Leben des Deutſchtums in dieſen Gebieten in immer
engere Feſſeln zu ſchlagen, die letzten Reſte ſelbſt dieſes
Selbſtbeſtimmungsrecht zu beſeitigen. Die 14 Punkte
Wilſons, die Phraſen des Verſailler Vertrages ſind ver
blaßt, aber am ſchnellſten davon verſchwand jede Spur
dieſes Rechts, das doch mit dem einzelnen geboren wird.

Wir Deutſchen ſind von einer Anderung, ja Milde
rung dieſer Verhältniſſe ſo weit wie nur denkbar entfernt
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Has Relchskabinett hinter Streſemann.

die der Verſchuldung in der Landwirtſchaft entge

Briands Bericht im Miniſterrat.
Der Kabinettsrat, der unter Vorſitz des Reichspräſi

denten Hindenburg getagt hat und in dem Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann einen ausführlichen Bericht über
die außenpolitiſche Lage gab, dauerte etwa 228 Stunden.
Nach eingehender Ausſprache, bei der insbeſondere die
Rechtsauffaſſung geteilt wurde, wie ſie der Außenminiſter
in Genf bei den Deutſchland berührenden Fragen ver
treten hat, ſtimmte das Kabinett dem vorliegenden Er
gebnis der Genſer Tagung einmütig zu.

Dieſe einmütige Stellungnahme des Reichskabinetts
iſt deshalb von beſonderem Jntereſſe, weil ein Teil der
Rechtspreſſe, namentlich der, der den Deutſchnatnationalen
naheſteht, gegen Dr. Streſemann heftige Angriffe wegen
ſeines Verhaltens in Genf gerichtet hatte. Eine den
Deutſchnationalen naheſtehende Korreſpondenz weiß im
Zuſammenhang hiermit zu melden, „daß die Parteien der
Regierungskoalition trotz aller berechtigten Kritik an den
Ereigniſſen in Genf nicht gewillt ſeien, aus dieſer Kritik
eine Kriſe entſtehen zu laſſen. Die Debatte über die Außen
politik im Plenum des Reichstages ſoll erſt ſtattfinden,
nachdem die Koalitionsparteien in gegenſeitigen Aus
ſprachen ſich hierüber grundſätzlich verſtändigt haben.“

Auch der franzöſiſche Außenminiſter, Briand, hat im
franzöſiſchen Miniſterrat Vortrag über die Völkerbund
ratstkagung in Genf gehalten. Er hob hierbei die für
Frankreich befriedigende Regelung der oberſchleſiſchen
Schulfrage und der Verwaltungs- und Polizeifragen im
Saargebiet hervor. Wie „Havas“ weiter zu berichten weiß,
werde Frankreich, wenn Dr. Streſemann in der nächſten
Tagung des Völkerbundrates die Frage der Rheinland
räumung anſchneiden ſollte, ſeine in Kraft befindlichen
Rechte aus dem Sicherheits- und dem Reparations
problem geltend machen.

Deutſcher Reichstag.
(285. Sitzung.) e B. Berlin, 15. März.

Die Beratung über den Haushalt des Reichswirtſchafts
miniſteriums wird ſortgeſetzt. Abg. Biener (Dtn.) wendet ſich
gegen die ſtarke Vermehrung der Eigenbetriebe des Reiches,
der Länder und der Gemeinden Das ſei eine Gefahr in erſter
Linie für Handwerk und Einzelhandel geworden. Abg.
Beythin (D. Vp.) ſpricht ſeine Befriedigung aus über die Auf
hebung der Preistreibereibeſtimmungen und fordert Laſten
verminderung ſür Handel, Handwerk und Gewerbe. Ahnliche
Klagen bringt Abg. Sonner (Ztr.) vor. Nach weiteren Be
merkungen von demokratiſcher Seite nimmt das Wort Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius. Er führt aus: Die Inter
eſſenorganiſationen aller Richtungen ſeien gewiß ein ſtarkes
Aktivum der deutſchen Wirtſchaft, aber ſie bergen auch große
Gefahren in ſich. Das Reichs und Gemeinwohl dürfe von
dieſen Organiſationen nicht überwuchert werden. Der Mi-
niſter kündigt verſchiedene Reformen für die Hebung der
Qualitätsarbeit an. Die deutſche Handelspolitik werde weiter
hin auf Herabſetzung der Exportzölle gerichtet ſein. Bei An
gaben über die Subventionen erklärte der Miniſter, das
Zündholzgeſetz ſei von demokratiſcher Seite ins Rollen ge
bracht worden. Die Handwerksordnung ſoll noch in dieſem
Jahr Geſetzeskraft erlangen. An der weiteren Debatte be
teiligen ſich eine Anzahl Abgeordneter verſchiedener Parteien
Dann wird in die Einzelberatung eingetreten und ſchließlich
die zweite Beratung des Haushalts des Reichswirtſchafts
miniſteriums beendigt. Der Etat wird nach den Ausſchußan
trägen angenommen, die eingeſetzten 750 000 Reichsmark zu
gunſten deutſcher Exporteure geſtrichen. Die Anträge ſowie
der Geſetzentwurf über das Zündholzmonopol werden den
Ausſchüſſen überwieſen. Dann tritt Vertagung ein.
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Nach der Beendigung der Einzelausſprache über den Haus
halt des Reichswirtſchäfts miniſteriums wurde dieſer Etat
Dienstag abend in zweiter Leſung erledigt, ehe die Ver
tagung eintrat Die ſozialdemokratiſchen Entſchließun
gen über Kartelle und r die Kaliwirtſchaft werden dem
Volkswirtſchaſtlichen üß überwieſen. Dem Ausſchuß
antrag entſprechend werd
des deutſchen Außenhandels
gung für Darlehen an deu

insbeſondere zur Zinsverbilli
he Exporteure eingeſetzt waren,

geſtrichen. Die mit der Ausſprache verbundenen Anträge ſo
wie der Geſetzentwurf über das Zündholzmonopol werden
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Auf der Tagesord-
nung ſteht heute die zweite Leſung des Haushalts des Reichs
miniſteriums ſür Ernährung und L irtſchaft

Abg. Dietrich-Baden (Dem berie
lungen des Ausſchuſſes, Dieſer fordert beſonders Maßnahmen,

iwirken.
Ferner will er eine ſtärkere Vertretung der Landwirtſchaft im
Reichskalirat und eine Verbilligung der ſtickſtoffhaltigen
Düngemittel. Die Vorlage des neuen Weingeſetzes ſoll be

et über die Verhand

stag, den 19 März 1927.
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ſchreunigt werden. Die Notſtandskredite für vbürgerliche Klein
und Mittelbetriebe ſollen bis auf weiteres nicht zurückgefordert
werden. Verlangt wird Förderung der deutſchen Bienenzucht
und wirkſamer Schutz des deutſchen Honigs gegenüber dem
Ausklandshonig, dann eine Denkſchrift über den Stand der
bänerlichen Wirtſchaftsberatung. Dann nahm das Wort

Reichsernährungsminiſter Schiele:
Niemand hat ein ſtärkeres Intereſſe an einer leiſtungs

fähigen Landwirtſchaft als gerade die Verbraucher, die ſtädtiſche
Bevölkerung. Deshalb umfaßt der Aufgabenkreis des Miniſte
riums das ganze Volk in den wichtigſten Fragen ſeiner
Exiſtenz. Da die Ernährung des deutſchen Volkes auf der
deutſchen Urproduktion beruht, ſo muß der Landwirtſchaft, als
dem Grundpfeiler unſeres wirtſchaftlichen und ſtaatlichen
Lebens, in der Geſamtwirtſchaft und in der Geſamtpolitik die
Stellung gegeben werden, die ihr als dem größten deutſchen
Erwerbszweig, als dem Quell aller Volkskraft, dem Hort
bodenſtändiger vaterländiſcher Kultur gebührt.

Die gegenwärtige Verſorgungslage gibt mengenmäßig
keinen Anlaß zur Beſorgnis. Jnsbeſondere beſteht auch zu
einer peſſimiſtiſchen Auſſaſſung wegen der Verſorgung mit
Brotgetreide, vor allem mit Roggen kein Grund. Um ſo größer
ſind die Sorgen und die Verantwortung bei der Betrachtung
der künftigen Entwicklung unſerer Volksernährung.

Die Exiſtenz unſerer etwa elf Millionen ſtädtiſchen Haus
haltungen beruht noch immer zu etwa einem Drittel auf der
Einfuhr ausländiſcher Nahrungsmittel, die in den beiden
letzten Jahren rund vier Milliarden Mark betragen hat. Es
iſt undenkbar, daß die deutſche Volkswirtſchaft auf die Dauer
die Laſten der Reparationen, der Verzinſung der Auslands
kredite, der Erwerbsloſenfürſorge und der Nahrungsmittelein
fuhr nebeneinander tragen kann. Deshalb wird äußerſte Stär
kung unſerer land wirtſchaftlichen Produktion zu einer Lebens
e dt gerade für die Städte und ihre Bevölkerung. Auch

te wohlverſtandenen Zukunſtsmöglichkeiten der deutſchen Jn
duſtrie liegen in der

Stärkung der Land wirtſchaft.

Das Ziel unſerer Wirtſchaftspolitik muß die Ausgeglichenheit
unſerer Wirtſchaft im eigenen Lande ſein, unter Nutzbar
machung aller Arbeitsmöglichkeit ein Agrarinduſtrieſtaat,
der im eigenen nationalen Machtbereich ſeine feſte Grundlage

Ziele noch weit entfernt ſind. Alle Kreiſe, auch außerhalb der
Landwirtſchaft, ſind ſich im weſentlichen darüber einig, daß der
kriſenhaſte Zuſtand, in dem ſich die Landwirtſchaft ſeit der Be
feſtigung unſerer Währung befindet, nach wie vor fortbeſteht
und ernſteſte Beſorgniſſe rechtfertigt.

Die weſentlichen Urſachen der Kriſe
Kegen in den binnen wirtſchaftlichen und welt wirtſchaftlichen
Strukturwandlungen, denen auch der beſte Wirt nicht ge
wachſen ſein konnte. Der ſeit der Stabiliſierung verfloſſene
Zeitraum von drei Jahren hat genügt, um der Landwirtſchaft
eine Schuld aufzubürden, die in Kapital mehr als die Hälfte
der geſamten Vorkriegsverſchuldung erreicht, und deren Zinſen
haſt der Vorkriegsverſchuldung etwa gleichkommt, ſie in ein
zelnen Landesteilen ſogar überſteigt.

Trotz aller Enttäuſchungen wird die Landwirtſchaft an
ihrer vaterkändiſchen Aufgabe, der Erringung der Nahrungs-
mittelfreiheit, nicht erlahmen, wie die erfreuliche Steigerung
der Anwendung von Kunſtdünger beweiſt. Die wichtigſte
techniſche Vorbedingung für den Erfolg der land wirtſchaft
lichen Arbeit iſt die Regelung des Waſſerhaushaltes im
Boden durch landwirtſchaſtliche Meliorationen im weiteſten
Sinne. Der Gedanke der Unterſtützung dieſes Werkes auf dem
Wege der Zinsverbilligung aufzunehmender Privat
kredite erſcheint ihr durchaus beachtenswert. Die Handels
politik iſt heute mehr denn je der Schlüſſel für die Löſung
des Geſamtkomplexes aller Wirtſchaftsfragen.

Der agrariſche Zollſchutz
iſt nicht als ein Benefizium e die Landwirtſchaft zu be
trachten, ſondern als eine Sscherungsmaßnahme für die zu
künſtige Ernährung und Exiſtenz der ſtädtiſchen Verbraucher.
Die Landwirtſchaft braucht Sicherheit für den Erfolg ihrer
Arbeit auf lange Sicht, damit ſie ihre beſten Kräfte regen
kann, ungeſtört durch die Stürme, die vom Weltmarkt kom
men. Unſer handelspolitiſches Syſtem trägt noch zu ſehr
Kbergangscharakter und hat noch nicht die innere Ausge
glichenheit wiedergefunden. Die ſtarke Jmparität führt zu
einem großen Einbruchsgebiet an agrariſchen Veredlungs-
produkten oder Fertigfabrikaten. Hier muß der Agrarſchutz
zu einem wirkſamen Schutz der deutſchen Bauernarbeit, des
Garten und Weinbaues und unſerer kleinen und kleinſten
Betriebe, nicht zuletzt für die Landarbeiter geſtaltet werden.

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, rechtzeitig dem Par
lament eine Vorlage zu unterbreiten, durch die der rüben
bauenden Landwirtſchaft und der Zuckerinduſtrie für die
kommende Kampagne der erforderliche Zollſchutz gewährt wird.

Der Leerlauf von Millionen Arbeitskräften in unſerer
Volkswirtſchaft iſt ein Dauerzuſtand, d
nicht von der mitten im Rationaliſierungsprozeß befindlicher
Induſtrie und auch nicht durch Maßnahmen ſtaatlicher Ar-
beitsbeſchaffungspolitik zu erwarten iſt, ſondern nur durch
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die ſich organiſch aus der Entwicklung der
Jn der Landwirtſchaft liegen noch gro
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Die Lage der Landwirtſchaft beweiſt, daß wir von dieſem

deſſen Kberwindung
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Auch die deutſche Arbeiterſchaft wird errennen, vaßz ver ernheitliche Plan S nationalen Wirtſchaftspolitik durch Ju
kenſivierung der Landwirtſchaft eine ſtarke und günſtige Wir
kung auf den Arbeitsmarkt haben muß.

Es gibt keinen Gegenſatz zwiſchen Wirtſchaſt und Arbeiter
ſchaft. Die richtige Produktionspolitik iſt zugleich auch die
wirtſfamſte Lohnpolitik. Das Wanderziel und das Arbeits
Ziel unſeres Volkes haben in den letzten Jahrzehnten die
Stadt und die Jnduſtrie gebildet. Wenn wir ſetzt Zum Zwecke
eines geſunden Ausgleichs eine Umſtellung dieſer Ziele auch
innerlich vorbereiten wollen, ſo gibt es nur einen Weg: ein
ſoziales Agrarprogramm, das neue Aufſtiegsmöglichkeiten zu
Selbſtändigkeit und Eigentum erſchließt.

Unſere Aufgabe heißt nicht, unſer Volk reich und wohl
habend, ſondern es wieder geſund und lebensfroh zu machen,
ihm wieder die unlösliche ſittliche Bindung zu geben an Wirt
ſchaft, Staat und Volkstum. Jn überlieferker Treue zu Volk
und Vaterland wird die Landwirtſchaft mitarbeiten an einer
ſolchen Sozialpolitik der Familie und des Eigentums, an dem
großen Ziele: Mehr deutſche Arbeit, mehr deutſches Brot!

9 eDie Ausſprache
Abg. Schmidt Köpenick (Soz.) erinnert daran, daß in der

Jnflationszeit, als es den Landwirten glänzend ging,
Schiele prophezeit hätte, daß nur die freie Wirtſchaſt helfen
könne. Hoffentlich werde er jetzt auch gegen jede Staatsunter
ſtützung und jede Subvention auftreten Robert Schmidt habe
im vorigen Jahre die Verſchuldung der Landwirtſchaft mit
etwa 4 Milliarden berechnet. Trotzdem ſpreche man jetzt von
einer Schuldenbelaſtung in Höhe von 9 bis 10 Milliarden.
Unrichtig ſei die Behauptung, daß die Arbeitsleiſtung in der
Nachkriegszeit erheblich zurückgegangen ſei. Wenn die Land
bevölkerung immer mehr das Land verlaſſe, ſo ſeien die nie
drigen Löhne daran ſchuld. Traurig ſeien die Wohnverhält
niſſe auf dem Lande. Dabei habe die Landwirtſchaft durch die
Preisſteigerung der wichtigſten Getreideſorten eine erhebliche
Mehreinnahme erzielt. Die Landwirte klagen trotzdem über
ihre Not. Davon merke man aber nichts.

Abg. Thomſen (Dtn.) d ankte dem früheren Miniſter
Haslinde für die der Landwirtſchaft e Dienſte.
Die zolle und handelspolitiſchen Bindungen ſeien von der
letzten Mehrheit des Reichstags auf dem Rücken der Land
wirtſchaft abgeſchloſſen worden. Vom Standpunkt der Land
wirtſchaft aus ſei es zu begrüßen, daß durch den letzten Re
gierungswechſel deutſchnationale Miniſter in das Reichs
kabinett eingezogen ſeien. Seine Freunde billigten die
Erklärungen des Miniſters und ſtimmten mit ihm überein,
daß die Landwirtſchaft nicht Selbſtzweck, ſondern ein dienendes
Glied der Geſamtwirtſchaft ſei. Bei der Zoll und Handels
politik müſſe auf die Landwirtſchaft mehr Rück
ſicht genommen werden. Bei dem endgültigen Tarif
mit Frankreich müſſe noch mehr für den verſtärkten Schutz
des deutſchen Obſt und Gemüſebaues herausgeholt werden.
Mit Sorge verfolge die Landwirtſchaft auch die Verhand
lungen mit Polen Die erleichterte Zulaſſung eines
Kontingentes lebender Schweine nach Oberſchleſten und dar
über hinaus von geſchlachteten Schweinen würde die
deutſche Schweinezücht einfach zum Erliegen bringen.
Der Redner betonte dann die Bedeutung der Kreditfrage.
Die hohen Verſchuldungen in der Landwirtſchaft müßten aus
der Welt geſchafft oder mindeſtens erleichtert werden. Der
Abgeordnete ſchloß mit einem Hinweis auf die Bedeutung der
ländlichen Siedlung. (Beifall rechts.)

Abg. Perlitius (Ztr.) wies darauf hin, daß der Übergang
von der Jnflatton zur Deflation für die Landwirtſchaft außer
ordentlich ſchwierig geweſen ſei. Es ſei außerordentlich be
dauerlich, daß für vier Milliarden Mark Lebensmittel ein
geführt werden mußten, davon für zwei Milliarden rein land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe. Bei ihren großen Aufgaben be
dürfe die Landwirtſchaft dringend eines Schutzes Der Redner
forderte Mittel zur Förderung der land wirtſchaftlichen Er
zeugung, beſonders bei den bäuerlichen und Kleinbetrieben.
Ferner verlangte er Mittel zur Ausbildung von Fachleuten in
den verſchiedenſten Zweigen der Landwirtſchaft und zur Aus
führung von Studienreiſen ins Ausland.

Abg. Hepp (D. Vp.) erhoffte von der Bewilligung des
Reichstages eine merkliche Steigerung der Landwirtſchafts-
produktion, erblickte aber darin nur das Minimum deſſen, was
die Landwirtſchaft verlangen müſſe. Gerade die Deutſche
Volkspartei erkenne

die überragende Bedeutung des Bauernſtandes
an. Die Landwirtſchaft bekenne ſich zur Sozialpolitik, nur
müſſe ſie tragbar ſein. Es ſei falſch, ſo meinte der Reduer
weiter, die „Veredelungsproduktion“, d. h. Verſfütterung ein
geſührter Futtermittel, ſo ſtark in den Vordergrund zu
tellen. Deutſchland könne ſelbſt genug Futter erzeugen.Wolen habe ſeinen Kartoffelanbau ungeheuer vermehrt.
Es werde Deutſchland als Abſchlagsgebiet für Kartoffeln und
mit Kartoffeln gemäſteter Schweine zu gewinnen ſuchen. Man
werde eine Zollerhöhung erwägen müſſen. Der
Zuckerrübenbau ſei in Sorge, daß bis zum Schluß der Zucker
zollerhöhung im Herbſt ſchon ſo viel Zucker eingeführt ſein
Wwerde, daß die n ſten illuſoriſch wird. Der Redner
verlangte ſchließlich ſyſtematiſche Senküng der Hypotheken
zinſen.Weg Hörnle (Komm.) erklärte, Miniſter Schiele habe nur

das Programm des Landbundes vorgetragen. Gefehlt habe
a nur die innenpolitiſche Forderung des Landbundes, die

erſchlechterung des Wahlrechts und Einführung einer Arzte
ammer.

Abg. DietrichBaden (Dem.) übt lebhafte Kritik an den
Bedingungen der Hypothekenbanken, die ſo hart ſeien, daß die
Bauern ſie nicht unterſchreiben könnten. Die Rentenbank
kreditanſtalt müſſe ſich überlegen, ob ſie Hypotheken nicht direkt
den Bauern oder ihren Genoſſenſchaftett geben könne. Den
Hauptanteil an der Lebensmitteleinfuhr hätten die bäuerlichen
Produkte. Die Demokraten ſeien immer für Zölle auf ſolche
Einfuhren geweſen. Allerdings müßte man auch die Markt
fähigkeit der bäuerlichen Produkte Deutſchlands ſteigern

Abg. Kerſchenbaum (Bayer. Vp.) unterſtrich die Tatſache,
daß bei den Handelsvertragsverhandlungen ſtets der Bauern
ſtand zu kurz gekommen ſei. Deutſchland werde mit fremden
Lebensmitteln überſchwemmt, während gleichzeitig die Jn
duſtriezölle den Bauern alle Bedarfsgegenſtände verteuerten.

Abg. Dierenreiter (Bayer. Vp.) begrüßte die Verſtärkung
der Mittel zur Förderung der land wirtſchaftlichen Produkte
und wünſchte u. a. namentlich Unterſtützung der Beſtrebungen
zur Verbeſſerung des Molkereiweſen s und des
Obſtbaues. Durch Förderung des Flachsbaues müßte es
möglich ſein, Deutſchland vom Auslande auch auf dieſem
Gebiete unabhängig zu machen. Dadurch könnte man auch
eine Herabminderung der Baumwolleinfuhr erreichen.

2 5 6 g.Preußiſcher Landtag.
(256. Sttzung.) tt. Berlin, 15. März.

Das Haus nimmt nach dreiwöchiger Pauſe ſeine Be
ratungen wieder auf und beginnt die zweite Leſung des Kul
tusetats. Abg. Dr. Steffens (D. Vp.) kritiſtert die per
ſönliche Politik des Miniſters. Abg. König Swinemünde
Soz.) tritt für die Milderung der Notlage der arbeitsloſen
Junglehrer in Preußen ein. Abg. Graue (Dem.) führt aus,
die ſtaatlichen Beihilfen für die Kirche ſeien von 40 Millionen

im Jahre 1913 auf 70 Millionen für 1927 geſtiegen, die Aus
gaben für das Volksſchulweſen um 125 Ein Regierungs
vertreter erklärt, zurzeit könne keine Neuregelung des Schul
laſtenausgleichs erfolgen. Jn der allgemeinen Ausſprache be
grüßt es Abg. Olze (Dtn.), daß ſich das Reichsſchulgeſetz auf
chriſtlicher Grundlage auſbauen ſoll. Abg. Schwaärhhaupt
(D. Vp.) betont, ſeine Fraktion wolle die Simultanſchule ſo,
wie ſie beſtehe, erhalten. Die Volkspartei halte an dem alten
liberalen Gedanken feſt, daß die Schule Staäatseinrichtung ſei.
Nach einigen Bemerkungen von verſchiedenen Seiten vertagt
ſich der Landtag auf Mittwoch.

(257. Sitzung.) tt. Berlin, 16. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird ein kommuni-

ſtiſcher Antrag, ſofort über die Einlettung eines Strafver
fahrens gegen den Vorſitzenden im Jürgens-Prozeß, Land
gerichtsdirektor Bombe, zu beraten, abgelehnt. Das Haus
erledigt dann ohne Ausſprache die erſte Beratung einiger
kleiner Regierungsvorlagen. Verſchiedene Geſetzentwürfe
wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Angenom-
men werden die Geſetzentwürfe wegen Anderung der Amts
gerichtsbezirke Schlochau, Baldenburg und Rum-
melsburg, über die Aufwertung von Verſicherungsan
ſprüchen in den öffentlichen Feuerverſicherungsanſtälten ſowie
über die Heranziehung Hilfsbedürftiger bei der Durchführung
der öffentlichen Fürſorge. Das Haus fährt fort in der zweiten

Beratung des Kultusetats.
Kultusminiſter Becker erklärt, die Behauptung, daß ſich

Deutſchland jetzt in einem Stadium des kulturellen Nieder
ganges befindet, ſei keineswegs zu beweiſen. Es ſei aber
ſchmerzlich, wenn wegen der tatſächlich ſchlechten Finanzlage
auf kulturellem Gebiet ſo enge Schranken gezogen ſind. Es
ſeien mehrere Millionen mehr für die Junglehrer in den
Etat eingeſetzt, bei denen ſonſt auch die Gefahr einer poli
tiſchen Radikaliſierung eintreten könnte. Weiter dürfe nicht
verkannt werden, daß die erſte Rate von 3,5 Millionen Mark
zur Moderniſierung der Kliniken und zur Inſtandſetzung der
Techniſchen Hochſchulen einen weſentlichen Schritt vorwärts
bedeute. Zahlreiche nach dem Kriege entſtandene Aufgaben
erforderten große Mittel, insbeſondere die Pflege der ſreien
Wiſſenſchaft, der Volksbildung und der Kunſt. Zu begrüßen
e es auch, daß es im Haushaltsausſchuß möglich geworden
ei, die Arbeiterakademie in Frankfurt zu etatiſieren. Der

Miniſter gedenkt dann der Pflege der Landesbühnen und
ähnlicher Theaterorganismen.

Zur Konkordatsfrage
übergehend, betonte der Miniſter, daß ſich auch heute noch
und bis auf weiteres alle Erwägungen und Verhandlungen
in dieſer Sache durchaus im Stadium der Prüfung vefinden.
Die Behauptung der Preſſe, daß der Abſchluß des Konkor
dats unmittelbar bevorſtehe, ſei daher ebenſo unrichtig wie
früher. Die Parität müſſe in politiſch vernünftigen Formen
a werden. Der jetzige Zuſtand bezüglich des Reichs
chulgeſetzes ſei für die Verwaltung unerträglich. Der Mi
niſter betonte, er halte eine einheitliche Schulform heute für
unmöglich. Die Reichsverfaſſung ſehe zwar die ſimultane
Schule als Regelſchule vor, in der Praxis werde aber vor
ausſichtlich die Konfeſſtonsſchule zur Regelſchule werden. Die
ſtaatliche Schulaufſicht müſſe erhalten bleiben. Der Kirche
ſoll im Rahmen der Verfaſſung W Recht zuteil werden. Es
dürfe aber nicht dahin kommen, daß die geiſtliche Schulauf
r deren Abſchaffung eine der größten Errungenſchaften
e e war, durch eine Hintertür wieder eingeführt

ird.
Abg. Kleinſpehn (Soz.) wendet ſich gegen die hohen Zu

ſchüſſe an die Kirche
Abg. KochOeynhauſen (Dtn.) verurteilte es, wenn wohl

habende Leute, nur um die Kirchenſteuer zu ſpären, aus der
Seit en ſie gäben damit Tauſenden ein ſchlechtes

eiſpiel.
Abg. Linneborn (Ztr.) tritt für den Abſchluß des Konkor

dats ein, wobei er betont, daß die katholiſche Kirche keine Vor
rechte haben wolle. Abg. Dr. Kriege (D. Vp.) begrüßt es, daß
den Kirchen eine Beihilfe durch den Staatshaushalt gewährt
werde. Abg. Kilian (Komm.) bemängelte, daß die Republik für
Kulturaufgaben zu wenig übrig habe. Abg. Graue (Dem.) be
tonte, daß jedes Hineinziehen von Schulfragen in ein Kon
lordat ausgeſchloſſen bleiben müſſe. Der Staat müſſe Schul
herr bleiben. Abg. Prelle (Wirtſch. Vgg.) wendet ſich gegen die
Anſtellung religionsfeindlicher Schulräte in Gegenden, wo die
ganze Bevölkerung konfeſſtonell eingeſtellt ſei.

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag vertagt.

Polséifthhe Randſchan,
Deutſches Reich.

Das Ende der völkiſchen Fraktion im Reichstag.
ie national ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Reichs

tag veröffentlichen eine Erklärung, in der es heißt, ſte
hätten an den Vorſitzenden der Völkiſchen Arbeitsgemein
ſchaft, Abgeordneten von Graefe die Aufforderung ge
richtet, ihnen den Vorſitz der Fraktion der Völkiſchen Ar
beits gemeinſchaft abzutreten, da ſie nach dem UÜbertritt
verſchiedener Abgeordneter zu den Nationakſozialiſten die
ſtärkſte Gruppe dieſer Fraktion ſeien. Da Graefe ſich ge
weigert habe, den Vorſitz abzugeben, hätten die nativnal
ſozialiſtiſchen Abgeordneten ihren Austritt aus der Völ
kiſchen Arbeits gemeinſchaft erklärt, ſo daß die völkiſche
Fraktion nunmehr aufgehört habe, zu beſtehen.
Bauernbund und Landbund.

Zu der Erklärung des Vorſtandes ver e
Bauernbundes, die vor einigen Tagen veröffentlicht wurde,
teilt uns der Reichslandbund mit: Das Mitglied des
Präſidiums des Bauernbundes Hackbarth erklärt, die Be
hauptung desjenigen Teils des Vorſtandes, der den Uber
tritt zum Landbund nicht mitmachen will, Hackbarth und
ſeine Geſinnungsgenoſſen ſeien durch Landbundgelder
zu ihrem Schritt veranlaßt worden, ſei eine durch nichts
zu rechtfertigende Verleumdung. Die 49 Unter
zeichner des Aufrufs zum Kbertritt zum Reichslandbund
ſind aus innerer ÜUberzeugung zu ihremSchritt veranlaßt worden, in erſter Linie, weil ſie nicht
in der Lage ſind, die von einem kleinen Teil der Führer
beabſichtigte Linksentwicklung des Bauernbundes mitzu
machen. Wir geben dieſer Mitteilung im Intereſſe der
Unparteilichkeit und zur Vermeidung falſcher Schlüſſe
aus der früheren Mitteilung gern Raum.
Das Kirchenvermögensgeſetz in Baden.

Der Verfaſſungsausſchuß des Badiſchen Landtagsveſchäſtigte ſich in ſeinen letzten drei Sitzungen mit en
Kirchenvermögensgeſetz, durch das den Kirchen in Baden
eine ſelbſtändige Vermögensverwaltung
gegeben werden ſoll. Jm Verlaufe der Beratungen er
klärte der badiſche Kultusminiſter, das Geſetz ſei nicht
verfaſſungändernden Charakters. Seitens des Zentrums
wurden gegenüber den Rednern der Sozialdemokratie
und der Kommuniſten die Rechtsanſprüche der
katholiſchen Kirche an den Staat betont. Die Vor

lage wurde ſchließlich nach verſchiedenen Abänderungen
mit ſechs gegen eine Stimme bei ſechs Stimmenthaltun
gen angenommen. Dafür ſtimmten fünf Zentrumsab
geordnete und ein Demokrat, dagegen ein Kommuniſt-
der Stimme enthielten ſich drei Sozialdemokraten, ein
Volksparteiler und Zwei Mitglieder der Bürgerlichen
Vereinigung.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Die Völkiſchen haben im Reichstag einen Antrag

eingebracht, „den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
aufzufordern, den ihm zuerkannten Friedens-Nobel-
Preis von 63 000 Mark entweder als nach S 15 des Reichs
beamtengeſetzes unzuläſſig zurückzuweiſen oder, falls die An

nahme des Preiſes vom Reichskabinett genehmigt ſein ſollte,
zugunſten der Kriegsbeſchädigten zu verwenden

Koblenz. Die Rheinlandkommiſſton hat die Ausweiſungs
befehle gegen mehrere Perſonen zurückgezogen, außerdem aber
eine Nummer des „Werwolf“ und das Buch „Beſtie Menſch“
für das beſetzte Gebiet verboten.

Paris. Nach dem „Excelſior“ hat Handelsminiſter Boka
nowſki erklärt, die deutſch- franzöſiſchen Handelsvertragsver
handlungen ſeien in eine neue Periode von Schwierig
keiten getreten, denn Deutſchland weigere ſich, die fran
zöſiſchen Weine zu den bevorzugten Tarifen zuzulaſſen, wie
ſie den italieniſchen und ſpaniſchen Weinen zugebilligt werden.

Brüſſel. Das Befinden des Königs hat ſich ge
beſſert, jedoch kann er ſeine Amtsgeſchäfte vorläufig noch nicht
wieder aufnehmen.

Börſe and Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 16. März.

Börſenbericht. Es machte ſich verſtärkte Abgabeneigung
geltend und infolgedeſſen waren die Kurſe weiter gedrückt;
vereinzelt kam es zu beträchtlichen Abſchlägen. Die. Lage des
Geldmarktes iſt befriedigend; tägliches Geld 3,50-—5,50 26,
monatliches Geld 7—8

Deviſenbörſe. Dollar 4,20-4,22; engl. Pfund20,42 20,48; holl. Gulden 168,45- 168,87; Dan z. 81,48
bis 81,68; franz. Fraänk 16,46 16,50; ſch wei z. 80,99 bis
81,19; Belg. 58,51- 58,65; Jtali en 19, 19,15; ſchwed.
Krone 112,64—112,92; d än. 112,20-112,48; n o r weg. 109,79
bis 110,07; tſchech. 12,46 1250; ſt err. Schilling 59,22
bis 59,36; poln. Zloty (nichtamtlich) 46,93- 47,17.

Produktenbörſe. Am WeizenCifmarkt waren die erſt
händigen Offerten allgemein nur wenig ermäßigt, die zweit
händigen per ſpäter aber ſtärker nachgiebig. Da angekommene
oder kurz fällige Partien nicht mehr ſo ſchlanken Abzug wie
bisher hatten, verminderte ſich das Aufgeld der nahen Ware
Jnlandsangebot weiter ſehr klein in meiſt geringen Quali
täten bei ſchlechter Frage. Zeitmarkt war ruhig, per ſpäter
nur wenig aäbgeſchwächt. Roggen in Plata- und Weſternware
ſchon billiger angeboten, wobei erſtere wenig Beachtung fand.
Jnlandsroggenangebot bleibt klein, Nachfrage mäßig, da das
Roggenmehlgeſchäft auch ſehr zü wünſchen übrig läßt. Weizen
mehl gleichfalls ſchwer zu verkaufen Am Roggenzeitmarkt
Kurſe etwa eine Mark niedriger. Gerſte hat bei ausreichendem
Angebot in Mittelware veſſere Frage, beſonders nach guten
Sorten. Hafer knapp angeboten und meiſt feſter gehalten.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark.

15, 3. 16.3. 158.Weiz., märk. 267-270 267-270 Weißzkl.f. Brl. 15,7 15,7
ommerſch. a S Rogkl. f. Brl. 15,0-15,2 15,0-15,2
ogg., märk. 245-247 246-248 Raps S
pommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt. Erbſen 48-63 48-63Braugerſte 214-242 213-241 E. Speiſeerb. 82-3432-34

Fütttergerſte 192-205 192-205 Futtererbſen 22-28322-23
Hafer, märk. 195-203 194-202 Peluſchken S
pommerſch. e m Ackerbohnen S Sweſtpreuß. S S Wicken 22,0-24,0 22,0-24,0Weizenmehl Dupin. blaue 13,5-145 13,5-145
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 15,0-16,015,0-16,0Bln.br. inkl. Seradell 22,0-25,0 22,0-25,0
Sack (feinſt. Rappskuchen 15,5-15,7 15,5-15,7
Mrk. u. Not 342-36,5 342-36,7 Leinkuchen 20,420,6 204-20,5

Roggenmehl Trockenſchtzl. 11,8-12,0 11,8-120
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 19,4-198 19,4-19,8Berlin br Torfmi.30 70inkl. Sack 83,5-365,583,5-35,5 Kartoffelflck. 289.29,228,9292

Das Axbeitsgerichesgeſetz.
Aufhebung der Gewerbe und Kaufmannsgerichte.

Nach dem Arbeitsgerichtsgeſetz treten mit dem J. Juli 1927
eine Reihe von Geſetzen und Verordnungen außer Kraſt, ins
beſondere das Gewerbegerichtsgeſetz, das Geſetz betreffend die
Kaufmannsgerichte und die Verordnung über das Schli
tungsweſen. Die Rechtſprechung in Arbeitsſtreitigkeiten, wel
bisher durch die auf kommunaler Grundlage errichteten
Sondergerichte erfolgte, geht alſo unmittelbar in die ſtaatliche
Juſtiz über. Zuvor iſt jedoch noch eine Reihe von Vorarbeiten
rn v Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zu erledigen

Aufbau der Arbeitsgerichtsbehörden.
Das Arbeitsgericht 1. Jnſtanz. Es wird als ſelbſtändiges

Gericht regelmäßig für den Bezirk eines Amtsgerichts errichtet
Und beſteht aus der erforderlichen Anzahl von Vorſitzenden und
deren Vertretern ſowie aus Beiſitzern. Dieſe werden je zur
Hälfte den Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer entnom
men. Für Streitigkeiten der Arbeiter und Streitigkeiten der
Angeſtellten werden getrennte Kammern gebildet, für Streitig-
keiten des Handwerks müſſen Fachkammern (Handwerksgerichte)
errichtet werden. Jede Kammer entſcheidet in der Sitzung mit
einem Vorſitzenden und je einem Beiſitzer der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer. Der Vorſitzende iſt in der Regel ein
ordentlicher (Berufs) Richter, der auf arbeitsrechtlichem und
ſozialen Gebiet beſondere Kenntniſſe und Erfahrungen beſitzt.
Die Beiſitzer, Männer und Frauen, werden auf die Dauer
von drei Jahren berufen. Sie ſind den Vorſchlagsliſten zu ent
nehmen, die von den im Gerichtsbezirke beſtehenden wirtſchaft
lichen Vereinigungen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
eingerichtet werden. Das Amt iſt ein Ehrenamt, die Beiſitzer
erhalten eine angemeſſene Entſchädigung für den ihnen er
waächſenen Verdienſtausſall und Auſwand ſowie Exſatz der
Fahrkoſten. Beiſitzerausſchüſſe werden bei jedem Arbeitsgericht
mit mehr als einer Kammer gebildet.

Das Landesarbeitsgericht. Dieſes wird bei den Land
gerichten errichtet und beſteht aus einem Landgerichtsdirektor
oder Oberlandesgerichtsrat als Vorſitzendem und je einem Bei
ſitzer der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer.

Das Reichsarbeitsgericht wird bei dem Reichsgericht in
Leipzig errichtet. Jeder Senat des Reichsarbeitsgerichts wird in
der Beſetzung mit einem Reichsgerichtsſenatspräſtidenten als Vor
itzendem, zwei richterlichen Beiſitzern (Reichsgerichtsräten) und
je einem Beiſitzer der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer tätig.

Zuſtändigkeit.
Die Arbeitsgerichte ſind unter Ausſchluß der ordentlichen

Gerichte zuſtändig für Jämtliche Strvreitigkeiten zwiſchen
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ſie Verſäunumnisurteil.
hat unmittelbar im Anſchluß an die Verhandlung zu erfolgen.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die ſich aus dem Arbeits und
Lohnverhältnis ergeben. Ferner ſollen Streiligkeiten in einer
Reihe von Fällen des Betriebsrätegeſetzes durch das Arbeits-
richt entſchieden werden. Dieſes iſt auch zuſtändig für
Streitigkeiten der nicht gewerblichen und nicht kaufmänniſchen
Arbeitnehmer, z. B. für alle land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer,
Bureauangeſtellten und Hausangeſtellten. Streitigkeiten aus
Streik und Ausſperrung gehören gleichfalls vor das Arbeits-
gericht. Jm erſten Rechtszuge ſind die Arbeitsgerichte
zuſtändig. Gegen deren Urteile ſindet Berufung an die
Laändesarbeitsgerichte ſtatt, wenn der Wert desStreitgegenſtandes den Betrag von 300 Reichsmark überſteigt
oder wenn das Arbeitsgericht die Berufung wegen der grund
ſätzlichen Bedeutung des Rechtsſtreits zugelaſſen hat. Die
m a n a en das Reichs ar h its gericht
iſt an beſtimmte Vorausſetzungen geknüpft. eviſionsgrenze4600 Reichsmart. e

Verfahren im erſten Rechtszug.
Prozeßvertretung. Vor dem Arbeitsgericht, alſo vor der

unterſten Jnſtanz, iſt eine Vertretung durch Rechtsanwälte
ausgeſchloſſen. Die Arbeitnehmer vefürchten, daß bei
Streitigkeiken ihre ſozial ſchwächere Partei durch allgemein
zugelaſſene Anwaltsvertretung benachteiligt wird. Auch be
treffen die vor dem Arbeitsgericht zu verhandelnden Sachen
in der Regel einfachere Fragen ſozialer Natur; die Erörterung
ſchwieriger Rechtsfragen erfolgt zumeiſt doch ſpäter in der
Berufungs und Reviſtonsinſtanz, woſelbſt die Vertretung
durch Rechtsanwälte zugelaſſen iſt. Hingegen iſt Mitgliedern
und Angeſtellten wirtſchaftlicher Vereinigungen die Vertretung
ihrer Mitglieder auch in erſter Jnſtanz geſtattet.

Urteilsverfahren. Die Klage iſt ſchriftlich einzureichen
oder bei der Geſchäftsſtelle mündlich zur Niederſchrift anzu
bringen. Für das Verfahren gelten die maßgebenden Vor
ſchriften der Zivilprozeßordnung. Die Verhandlung vor dem
Gericht einſchließlich der Beweisaufnahme und der Verkündung
der Entſcheidung iſt öffentlich. Die mündliche Verhandlung
beginnt mit einer Verhandlung vor dem Vorſitzenden allein
zum Zwecke der gütlichen Einigung der Parteien. Ver
läuft die Güteverhandlung erſolglos, ſo ſchließt ſich die weitere
Verhandlung unmittelbar an, ſpäteſtens jedoch binnen drei
Tagen. Um den leidigen Vertagungen vorzubeugen, beſtimmt
S 56, daß der Vorſitzende die ſtreitige Verhandlung ſo vorzu
bereiten hat, daß ſte möglichſt in einem Termin zu Ende ge

werden kann. Erſcheint eine Partei nicht, ſo ergeht gegen
Die Verkündung des Urteils

Schon im Urteil iſt der Betrag der Koſten feſtzuſetzen. Ein
Anſpruch der obſiegenden Partei auf Entſchädigung wegen
Zeitverſäumnis beſteht nicht.

Gebühren und Auslagen. Jn dem Verfahren vor den
Arbeitsgerichten wird eine einmalige Gebühr erhoben. Sie
beträgt:

bei einem Streitwert bis zu
r

RM.
60 RM. 2 RM.

n 100 RM. 3. RM.von da ab für jede augefangenen 400 RM. S 3. RM.
Wird der Rechtsſtreit durch Vergleich erledigt, ſo wird

überhaupt keine Gebühr erhoben.
Juſtizoberinſpektor Fuch s, Neuß.

Cokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 18. März.

Sonnenaufgang 6 Mondaufgang 6* N.
Sonnenuntergang 6 Monduntergang 6 V.

1813 Friedrich Hebbel geb. 1876 Ferdinand Freilig-

rath geſt. eI Schutz der Raubvögel. Jn einer gemeinſamen
Polizeiverordnung des preußiſchen Kultusminiſters und
des Landwirtſchaftsminiſters wird zum Schutze der Raub
vögel für den Umfang des Preußiſchen Staates ange
ordnet, daß die Ausſchreibung von Belohnungen (Prä
mien) für den Abſchuß oder den Fang von Raubvögeln
der Genehmigung durch den zuſtändigen Regierungsprä
ſidenten bedarf. Die Genehmigung wird jeweils höchſtens
auf die Dauer eines Jahres erteilt, iſt widerruflich und
kann von der Erfüllung gewiſſer Vorausſetzungen ab
hängig gemacht werden. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldſtrafe bis zu 150 Reichsmark oder mit Haft be
ſtraft. Die Polizeiverordnung kritt am 15. März d. J.
in Kraft.

J Die Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium ohne Reiſe
zeugnis. Die Beſtimmungen über die Zulaſſung zum
Univerſitätsſtudium ohne Reifezeugnis vom 11. Juni 1924
ſind, einer Meldung des Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſtes zufolge, von dem preußiſchen Kultusminiſter Dr.
Becker nunmehr auch auf die preußiſchen Techniſchen Hoch
ſchulen ausgedehnt worden. Die Beſtimmungen gelten,
nachdem ſie vor einiger Zeit auf die landwirtſchaftlichen,
tierärztlichen und forſtlichen Hochſchulen, die Handelshoch
ſchulen und pädagogiſchen Akademien ausgedehnt ſind,
für alle preußiſchen wiſſenſchaftlichen Hochſchulen.

Naundorf Bethau. Die Prüfung der Konfirmanden
von Naundorf findet am nächſten Sonntag, den 20. d. Mts.,
vorm. 9 Uhr, in der Kirche zu Naundorf, und die Prüfung
der Konſirmanden von Bethau an demſelben Tage, vorm.
11 Ahr in der Kirche zu Bethau ſtatt.

Torgau. (Pfarrereinführung). Als Nachfolger des
verſtorbenen Domkapitulars Schrage iſt Pfarrer Rothe, zuletzt
in Thale, zum Seelſorger der hieſigen katholiſchen Gemeinde
beſtimmt und am vorigen Sonntag feierlich in ſein Amt
eingeführt worden,

Torgau, 15. März. Der G. d, A. Bezirk Elbe-Elſter
hielt hier eine Arbeitstagung ab, die ſehr zahlreich aus den
Kreiſen Torgau, Liebenwerda, Schweinitz und Wittenberg
beſucht war. Die Berichte der Orksgruppenleiter ließen ein
Erſtarken der Bewegung erkennen. Zum Begzirksvorſteher
wurde Kutter-Falkenberg wiedergewählt. Eingehend wurden
die ſozialpolitiſchen Zeit und Streitfragen behandelt. Es
kam einmütig zum Ausdruck, daß die von der Reichsregier
ung geplante Regelung der Arbeitszeit (Arbeitszeitnotgeſetz)
nicht im mindeſten den berechtigten Wünſchen der Angeſtellten
entſpricht. Der Regierungsentwurf ändert nichts an der
unerträglich gewordenen Rechtslage, daß die regelmäßige
Arbeitszeit bis zu 10 Stunden und darüber hinaus ausge
dehnt werden kann. Starke Erbitterung hat aber die Vor
lage dadurch hervorgerufen, daß den Arbeitern eine beſondere
Vergütung für die wöchentlich über 48 Stunden geleiſtete
Arbeitszeit geſetzlich zugebilligt, den Angeſtellten aber vor
enthalten werden ſoll. Wenn auch die geplante Anterbindung
freiwilliger Mehrarbeit zu begrüßen iſt, da die Urſache vieler
Mißſtände in der Zuläſſigkeit angeblicher freiwilliger Mehr

20 RM.
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arbeit zu ſuchen iſt, ſo kann doch von einer tatſächlichen frei
willigen Mehrarbeit angeſichts der großen Erwerbsloſigkeit
in den Angeſtelltenberufen nicht geſprochen werden. Der
Bezirkstag forderte in einer Entſchließung, daß die Regierung
ihr ſoziales Programm in die Tat umſetzt und dabei grund
ſätzlich die achtſtündige Arbeitszeit berückſichtigt.

Wittenberg, 12. März Beim Hufbeſchlag wurde
geſtern dem aus Teuchel ſtammenden Schmiedegeſellen Arban
der rechte Anterarm von einem Pferde zerſchlagen. A. mußte
ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben, er iſt beim
Schmiedemeiſter Giesler in Eutzſch kätig geweſen.

Halberſtadt, 13. März. Am eine harmloſe Geſchichte
waren hier zwei alte Jnvaliden namens Thielemann und
Lamprecht in Streit geraten. Als die Wut aufs höchſte
angefacht war, ſuchte ſich Thielemann mit einem alten
Seitengewehr zu verteidigen und brachte ſeinem Feind eine
nicht ungefährliche Hiebwunde bei. Jn ganz gemeingefähr-
licher Weiſe ging aber Lamprecht ſeinem Gegner zu Leibe,
indem er ihm eine Flaſche Salzſäure ins Geſicht ſchüttete.
Der Verletzte wurde mit ſchweren Verbrennungen dem
Krankenhauſe zugeführt. Wegen dieſer rohen Handlungs-
weiſe würde Lamprecht geſtern vom erweiterten Schöffen
gericht zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt Bei
Verkündung des Arteils brach der alte Mann vhnmächtig
zuſammen und mußte aus dem Saal getragen werden.
Thielemann erhielt wegen ſeiner Fechtübung 100 Mark
Geldſtrafe.

Brandenburg, 12. März. Ein Kellner T. aus Belzig
machte mit verſchiedenen Herren, welche an ihrem Stammtiſch
ſaßen, eine Wette, 60 gekochte Eier in der Zeit von einhalb
Stunden zu verzehren. Die Weite wurde angenommen und
alle Vorbereitungen ſofort getroffen. Es wurden 60 Hühner
eier genommen und gekocht, ſodann klein gewiegt und mit
Butter gebraten. Es war trotz dem Braten noch eine große
Schüſſel voll, wovon einige Mann ſich gut hätten ſatt eſſen
können. Der Kellner T. ſetzte ſich an die Schüſſel mit den
60 zubereiteten Eiern und verſpeiſte ſie, wobei er zwiſchen
durch verſchiedene Liter Waſſer trank, in der kurzen Zeit
von 22 Minuten. Der Kellner T. gewann ſomit ſeine
Wette, mit einem Vorſprung von 7 Minuten. Aeber
dieſes Werk war er hoch erfreut und trank alsdann noch
verſchiedene große Glas Bier nach. Der Kellner T. befindet
ſich nach dem Genuß der 60 Eier und den dazu gehörigen
Getränken ſehr wohl; ſein nächſtes Mittageſſen hat ihm ſchon
wieder ſehr gut geſchmeckt.

Döllnitz. Eine 69 jährige Frau kam dieſer Tage durch
Döllnitz Sie hatte den Weg von Polen zu ihrer Nichte
nach Merſeburg zu Fuß unternommen. An der Kirche
brach ſie infolge der Strapazen zuſammen und verfiel in
Krämpfe. Sie wurde nach dem Kinderhort gebracht, wo
n ſich jedoch bald wieder erholte und ihren Weg fortſetzen
onnte,

Wie mitgeteilt wird, gibt es immer noch junge Leute
aus allen Berufen, die ſich bei den Vertretungen Spaniens
in Deutſchland zum Eintritt in die ſpaniſche Fremden
legion melden. Zu ſoundſovielen Malen iſt ſchon darauf
hingewieſen worden, daß die Verhältniſſe in der ſpaniſchen
Fremdenlegion denen der franzöſiſchen Fremdenlegion ganz
ähnlich ſind, und es iſt tief bedauerlich, daß unſerem Lande
Jahr für Jahr ſo viel geſunde Volkskraft entzogen wird,
um in fremden Ländern und für fremde Jntereſſen in
ungeſundem Klima und unter faſt unglaublichen Strapazen
und Leiden hinzuſiechen und zuletzt zu Grunde zu gehen.
Es kann vor dem Eintritt in Fremdenlegionen nicht dringend
genug gewarnt werden.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 16. März.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch über die
Reichseiſenbahn.

Berlin. Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wies
Reichsverkehrsminiſter Br. Koch darauf hin, daß die Laſten,
die der Reichsbahn durch die Dawes- Abmachungen auferlegt
worden ſeten, zunächſt eine Phaſe geſchaffen haben, wo dieReichsbahn ihre Selbſtändigkeit, ihren kauſmänniſchen Geiſt
uſw. beſonders betont habe. Unter dem Druck der öffentlichen
Meinung habe der Geiſt ſich gewandelt, und heute könne man
der Reichsbahn bezeugen, daß ſie ſich nicht mehr auf den reinen
Rechtsſtandpunkt des Eiſenbahngeſetzes ſtelle, ſondern, daß der
Generaldirektor der Reichsbahn friedlich mit dem Reichsver
kehrsminiſter die Wünſche und Beſchwerden zu erledigen ver
ſuche, die beſonders von den Beamten und Angeſtellten und
von den Verkehrsintereſſenten und der Induſtrie an ſie geſtelli
würden und zum Teil an die Reichsbahn als das größte
Unternehmen Deutſchlands in ſtaatlichen und ſozialen Jnter-
eſſe geſtellt werden müßten. Ohne den engliſchen Kohlenſtreil
wäre das Ergebnis der Reichsbahn im abgelaufenen Geſchäfts
jahre nicht ſo ausgefallen, wie es der Fall iſt. Der Vorwurſ
der Theſaurierung ſei unberechtigt. Die Rationaliſterung
zwingt, das iſt ihm erklärt worden, gegenwärtig noch zum
Arbeitsabbau von etwa 5000 Mann bei einigen Werkſtätten
Eine weitere Klage iſt die, daß das Perſonal zu ſtark ange
ſpannt werde durch die Arbeitszeit, die durch eine Art
Minutenfuchſerei feſtgeſtellt werde. Staatsſekretär Gutbrod
teilte mit, daß zur Elektrifizierung der Reichsbahn zunächſt
79 Millionen bereitgeſtellt werden. Angenommen würde eine
Entſchließung des Zentrums, worin die Reichsregierung er
ſucht wird, auf die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft einzuwirken,
daß der Termin für ſrachtfreie Beförderung von Kirchen
glocken, die als Erſatz für die im Kriege beſchlagnahmten an
geſchafft wurden, bis zum 31. März 1928 verlängert wird.

Förderung des Flugweſens.
Berlin. Drei Millionen Reichsmark wurden vom Haus

haltsausſchuß des Reichstages als Reichsbeihilfe für Ein
richtungen zur Erzielung größtmöglicher Betriebsſicherheit
ſowie ſür die Herſtellung von Luftfahrkarten und plänen be
willigt. Schließlich bewilligte der Haushaltsausſchuß 4 700 000
Mark zur Förderung des Segelflug- und Kleinflugzeugweſens
und der Ausbildung von Berufs-Flugzeugbeſatzungen.

Die Reiſe des Schulkreuzers „Emden“.
Berlin. Der Schulkreuzer „Emden“ hat nach einer vei

den Kokosinſeln. der Stätte des Unterganges der alten

e

„Emden“, abgehaltenen weihevollen Gedenkfeier ſeine Reiſe
nach der Jnſel Bali fortgeſetzt. Wie der Kommandant in
einem telegraphiſchen Bericht mitteilt, ſind geringe
TDrümmerreſte des Wracks noch ſichtbar.

Brandſtiftung in geiſtiger Umnachtung.
Kottbus. Die Scheune des Beſitzers Friedrich Drabor in

Willinersdorf iſt vollſtändig niedergebrannt. Bei den Auf
räumungsarbeiten fand man unter Brettern und Balken die
verkohlte Leiche der Ehefrau des Beſitzers Da Frau Drabor
ſtark nervenleidend waär, nimmt man an, daß ſie in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung das Feuer ſelbſt angelegt hat.

Tödlicher Unglücksſall.
Dypeln. Jn Gogolin wurden beim Verladen von Spiritus

die Kleidungsſtücke des Stellmachers Grandet ſtark mit
Spiritus benetzt. Nach Feierabend ſtellte ſich Grandek nichts
ahnend an den warmen Ofen und brannte ſich ſeine Tabaks
pfeife an. Hierbei fingen die mit Spiritus getränkten Kleider
Feuer und der Mann ſtand in wenigen Sekunden in Flammen.
Er iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Eine Gehlacht bei Nangking.
London. „Daily Mail“ berichtet aus Schanghai: Die

Kantoneſen ſtehen zwanzig Meilen ſüdlich von Nanking. Jn
der dortigen Gegend wurde ſchwer gekämpft. Die
Eiſenbahnverbindung iſt unterbrochen. An
geſichts der großen Zahl der in Nanking lebenden fremden
Miſſionare (darunter allein 430 Amerikaner) haben die bri
tiſchen und die amerikaniſchen Behörden Vorbereitungen zur
ſchnellen Räumung getroffen, falls die Lage einen ſolchen
Schritt erfordere. Nach einer Meldung des „Daily Expreß“
wurde in dem Hwangpufluß bei Schanghai die Leiche
eines amerikaniſchen Marineſergeanten auf
gefunden. Die Polizei glaube, daß er ermordet worden ſei,
und habe eine Unterſuchung eingeleitet.

Nah and Fesn.
O Die Frühjahrsreiſe der deutſchen Flotte. Am

29. März beginnt die diesjährige Frühjahrsreiſe der deut
ſchen Flotte, an der die Linienſchiffe „SchleswigHol
ſtein“, „Elſaß“ und „Heſſen“ ſowie die Kreuzer „Ama-
zone“, „Berlin“ und „Nymphe“ keilnehmen. Auf dieſer
Fahrt wird die Flotte, wie üblich, eine Reihe ſpaniſcher
und portugieſiſcher Häfen anlaufen.

O Schlafwagenbrand. Jn dem Luxuszug Nizza Wien
geriet ein Schlafwagen auf eine bis jetzt unerklärliche
Weiſe in Brand und dieſer Brand griff auf den zweiten
Wagen des Zuges über. Die Paſſagiere in dieſen beiden
Wagen, von denen mehrere bereits zu Bett gegangen
waren, konnten ſich in die übrigen Wagen des Luxus-
zuges retten. Die beiden brennenden Wagen wurden
abgekoppelt; ſo brannten ſie allein vollſtändig aus.

O Schreckenstat einer Geiſteskranken. Jn einem Wahn
ſinnsanfall flößte eine franzöſiſche Bäuerin ihrem Kinde
durch einen Trichter Schwefelſäure ein, worauf ſie ſich zu
erhängen verſuchte. Der Strick riß jedoch und ſie ſtürzte
vom Fenſterkreuz in den Hof ihres Anweſens hinab.
Mutter und Kind ſind im Krankenhauſe geſtorben.

O Beraubung eines Gifttransportes. Jn London
ſind von einem Wagen 240 Tuben mit Giſt, die für ein
Hoſpital beſtimmt waren, verſchwunden. 170 Tuben wur
den im Laufe des Tages wiedergefunden, die übrigen
70 fehlen noch.

S Ein Defraudant als Wohltäter. Der Kommiſſar der
Kreispoſtdirektion von Parma, Virgilio Gaſparri, hat ſich
nach Unterſchlagung von vier Millionen Lire durch Fäl
ſchung von Poſtmandaten der Polizei geſtellt. Gaſparri
hat das unterſchlagene Geld einer Baugenoſſenſchaft über
geben, damit ſie in der Nähe der Stadt Arbeiterwohnun
gen errichte.

O Senſationelle Verhaftungen in Budapeſt. Die Buda
peſter Polizei nahm eine Reihe ſenſationeller Verhaf
tungen vor, und zwar wurden der Landgerichtsrat Dr.
Stephan Nagy und etwa 20 Advokaten bzw. Büchſachver
ſtändige verhaftet. Nagy, der Zwangsausgleichsverfahren
zu bearbeiten hatte, hat auf Grund von privaten Verein
barungen Advokaten zu Vermögensverwaltern veftellt,
ihnen ſehr hohe Gebühren zugeſprochen, die er ſich dann
mit ihnen zu 50 2 teilte. Hierdurch erwarb er ſich ein
großes Vermögen an Bargeld, Aktien und Jmmobilien.
O Ein Theater eingeäſchert. Jm Gaitety-Varietétheater
in Brooklyn brach während der Vorſtellung ein Brand
aus. Eine Panik unter den 1200 Zuſchauern konnte mit
knapper Not dadurch verhindert werden, daß das Publi-
kum durch die Notausgänge hinausgeführt wurde. Das
Theater verbrannte vollſtändig.

O. Schwindler in der Maske von Geiſtlichen. Jn Rio
de Janeiro gründete eine Schwindlergeſellſchaft einen an
geblichen geiſtlichen Orden, dem eine große Zahl von
Griechen, Franzoſen und Jtalienern angehörte. Jn
Prieſtergewändern zogen ſie in Braſilien umher, predig
ten und ſammelten überall für die armen Kriegsbeſchädig

e e bis ihnen endlich die Polizei das Hand
erk legte.

längerer Zeit auf den Kehrich
e

Die am 15. März 1927 fällig gewordenen direkten
Steuern Hauszins, ſtaatl. Grundvermögens- und Ge
meindeſteuer ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet ſind, nunmehr ſpäteſtens bis zum
21. März 1927 an die hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten.
Vom folgenden Tage ab werden die Rückſtände im Wege
der Zwangsvollſtreckung eingezogen werden.

Eine Verſendung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.
Verzugszinſen werden bereits vom 16. März ab erhoben.

Annaburg, den 16. März 1927.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.



Kiſten- Gruhen- und Langholzverkauf

Oberförſterei Annaburg
Donnerstag, den 31. März, 10 Ahr vorm. im
Waldſchlößchen, Annaburg öffentlich meiſtbietend

Kiefern Grubenlangholz 1056,91 fm.
Kiſten- und Grubenholz in Stempeln: 47,04 fm
2,65 mm lang, 21725 cm Zopf; 326,59 fm 2,50 m
Ig. 2125 cm 136,35 fm 2,50 m lg. 17/20 cm
134,70 fim 2 m lg. 177/20 cm 407,37 m 2,20 m
Ig. 14717 cm 135,87 m 2 m lg. 14 17 cm
191,16 m 1,85 mm lg. 12/14 cm 53,91 m
1,55 mm lg. 10/12 cm 63,05 fm 2,50 m lg. 7/10 cm

Förſterei Kreuz: Jag. 62, 63, 82, 86:
229 Stück Kiefern 60,38 fm;

Förſterei Brucke: Jag. 71 710 Kiefern
326,05 m Jagen 76 1480 Kiefern 737,78 fm.

Förſterei Eichenhaide: Jag. 88 94, 106,
107, 109 20 Kiefern 10,12 fm.

Förſterei Annaburg: Jag. 98, 110, 111, 127,
135, 189, 142, 143, 149 354 Kiefern 110,48 fm.
103 Eichen 40,48 fm.

Aenderungen vorbehalten. Aufmaßliſten durch
Forſtſekretär Duske in Annaburg.

Saat-Kartoffeln,
Wohltmann, Centifolia, Pirola (alles Pommerſche
Saal), treffen im Laufe der kommenden Woche ein
und nehme ich darauf Beſtellungen entgegen.

Wilhelm Otte-

(Skunks),
loren gegangen
lohnung abzugeben

Hinterſtr. 27 I.
Suche zum 1. April ein

Frau Luſchmann,
„Stadt Berlin Annaburg.

Jüngerer

zu ſofort geſucht.

Speiſe-
gibt noch ab

Rieclel, Bethau.
ſolange der Vorrat reicht.

Stalldünger
kauft

Blaudrnck e Mtr. M. 0.75
Buntdru k. 85Schwarzdruck 85Blaudruck-Reſte billiger
Hemdentuch, Mtr. M. 0.45 bis 0.90
Linon (gute Qualität Mir M. 0.65
Einſatzhemden Stück 2.00 bis 3.00
Taſchentücher, weiß 0.15 und 0.20
Blaue Jacken (Cöper) für Männer und
Burſchen Kinderſchlüpfer aus blauem
Satin in allen Größen von 1.20 M. an

Schürzen Feruen ſpottbillig

Gardinen, 3 teilig Fenſter M. 7.25

Wilhelm Freidank,
Gaſthof zur Eiſenbahn Gärtnerſtraße 7.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm CGrahnl.

inghücher

in einfachen u. eleganten
Einbänden und verſchie

denen Preislagen
empfiehltb. Vuhhandinn.

d großem Unterhaltungs- und Baltlerteil
ur 50 Pf. jede Woche. Beſtellung bei jedem

Poaltamt und in jeder Buchhandlung
Ve

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. u Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf
ohne Glas. Zu haben bei

J Böttcher, Vaumſchule,

Naundorf (Kr. Torgau.

Pa. winterfeſten

Rotklee
l. 1926er pommerſche

Seradella
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Rechunngshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

S Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Neue Malta-
Kartoffeln

Pfd. 25 Pfg.
empfiehlt

I. G. Writzsche.
z (Hektographen blätter
u haben bet Steine

Pelzkragen
am Sonntag Abend ver

Gegen Be

für Haus u. Landwirt
ſchaft. e

S Knecht
Niemitz, CGertrudehof.

kartoffeln
Verkaufe nur Sonnabend

Pür die Tochter bietet
Schöne

Einsegnungskleider
in reichhaltiger Auswahl

preiswert und elegant 50
in schwarz Von M. an

Maoclerne Prüfungs- und

Baokfischkleicher

gute Qualitäten, moderne Farben
beste Verarbeitung 50von M. 10 an

Konfirmanden- Mäntel

ganz besonders preis
Wert an:

Dür den Sohn
Moderne

kinsegnungsanzügs
erstklassige Qualitäten

in bester Ausführung 80von M. 2 an

Ihnen

Passende
Prüfungsanzüge

besonders preiswert 00
von M. an

Reichhaltige Auswahl in

Windjacken, Plisséröcke

Bonfirmanden-Näsohe

Meine Schaufenster
zeigen Ihnen stets

Neuheiten

Hüten, kravatten, kragen

Oberhemden

Einsatzhemden usw.

dere

Ein Film für das deutſche Volk in 4 Akten über
Geſundheitspflege, Erkennung und Verhütung von

Krankheiten v. Dr. med. Hermann Freüdenberg.
Frauenleiden, Geſchlechtsleben, Geſchlechtskrank
heiten u. deren Folgen v. Prof. Dr. med. Geved. Ribbing.

Es referiert Herr Emil Oſterode, Berlin.

Am Freitag, cien [18. März [927, im
Saale des Herrn Hoppe (Neue Welt).

1. Akt: Licht, Luft und Waſſer.
2. Akt: Die Behandlungsweiſen der Naturheilkunde.
3. Akt. Naturſchönheiten der Landeshauptſtadt Sachſens

und der Sächſiſchen Schweiz.
4. Akt Der menſchliche Körper und deſſen Krankheiten

Da Behandlungsweiſen im Film gezeigt werden, mache es
ſich ein jeder zu Nutze, dieſem Film Vortrag beizuwohnen.

h Jugendliche haben keinen Zutritt.
Einlaß 7 Uhr. Beginn 8 Uhr.

Eintritt: 1. Platz 60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg.
Zum Schluß wird noch ein Luſtſpiel in 2 Akten gezeigt

alt Tantebringt uns vom Freitag bis Sonntag s Uhr
Zwei der größten Filmkanonen:

Ein Lebenskünſtler
Nach dem bekannten gleichnamigen Roman von Richard
Voß. Ein Film nnbeſchreiblicher Tiefe und Erhaäbenheit in

7 Akten mit Erna Morena.
Jm Beiprogramm:

Feuer im Stall Mallory.
Der große Rennfilm in 7 Akten voll unerhörter Senſationen
Selten ſchöne Bilder
mit dem berühmten „SchneebablBallek“ in hundert tollen
Bildern. Rettung von Rennpferden aus einem Rieſen

Rennſtall. Jn der Hauptrolle Margaret Levingston.
Freundlichſt ladet ein Frau Maiwaläl.

An Se ntelg ee etenn
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt

I G. Fritesche.

i de erfolqreſchsteG S Zentrifuqge
erhöhtaſe Smnohme

ne
bessere
9 b es

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Große Film- Vorführung

Aufnahmen nur ganz großen Formats,

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Zum Ronfinmation
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Kleiderſtoffe
in Wolle, ſchwarz und farbig,

Samt, und Seide,
Prinzeßröcke, Kragen,
Garn turen, Strümpfe,
Hemden, Handſchuhe,
Beinkleider, Einſatzhemden,
Schürzen, HKravatten,
Leibchen, Taſchentücher,
Oberhemden, Hoſenträger.

Seb. Schimmeyer.
60009000399000000
Sohrankpapier, Arheitshücher

gemuſtert, empfiehlt ſind zu haben bei
Herm. Steinbeiß. Herm. Steinbeiß.

9009

869

Am Dienstag abend 9 Uhr verſchied nach
langem, ſchweren Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter Schwägerin u. Tante,

Frau Auguſte Stolz
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Uhr
von der Leichenhalle aus ſtatt.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Anna Strenzel geb. 6tolß.

Annaburg, den 16. März 1927.

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim
Hinſcheiden u. Begräbnis unſerer teuren Entſchlafenen

Frau Ottilie Riedel
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herzlichſten
Dank. Beſonderen Dank Frau Haukwitz für die
aufopfernde Pflege während der Krankheit der Ent
ſchlafenen, für die Geld und Kranzſpenden und
das ehrende Geleit zum Grabe. Gleichfalls danken
wir Herrn Prof. Reſch für die Troſtesworte und
der Schuljugend für den Geſang ſowie allen lieben
Kollegen für das freiwillige Tragen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Hermann Riedel nebſt Kinder,
Familie Krahliſch, Ploſſig.

Annaburg, den 16. März 1927.

Liebe Mutter, gingſt zur Ruh,
Schloſſ'ſt die müden Augen zu,
Haſt gewirket und geſchafft,
Bis gebrochen Deine Kraft.
Dafür unſern tiefſten Dank
Unſer ganzes Leben lang,
Daß wir dich im Herzen tragen,
Bis zu unſeren letzten Tagen
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Geſehliche Feſtlegung des Zinsſatzes?

Eine Kreditfrage.
Aus Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes wird

uns geſchrieben:
Der Ausſchuß für Kredit-, Geld und Bankweſen des

Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages hat ſich unter
Hinweis darauf, daß ſeit einiger Zeit Beſtrebungen im
Gange ſind, den am 3. März 1923 außer Kraft geſetzten
S 247 BGB. wieder herzuſtellen, gegen dieſe Abſicht aus
geſprochen. Dieſer Paragraph geſtattet dem Schuldner
die Kündigung mit ſechsmonatlicher Friſt, wenn ein
höherer Zinsſatz als 6 vereinbart iſt. Dieſes einſeitige
Kündigungsrecht kann nicht durch Vertrag ausgeſchloſſen
oder eingeſchränkt werden. Ein Antrag der „Wirtſchaft
lichen Vereinigung“ hat im Reichstag die Wiederinkraft
ſetzung dieſer Vorſchrift gefordert

Jn Mittelſtandskreiſen führt man als Zweck der Be
ſtrebungen an, eine geſetzliche Zinsnorm zu ſchaffen, um
der heute beſtehenden Unſicherheit ein Ende zu machen
und die Geld und Kreditverhältniſſe überſichtlich zu ge
ſtalten. Man wird kaum an dem Zinsſatz von 6 feſt
halten, ſondern ohne weiteres damit einverſtanden ſein,
daß dieſer Satz in Verhältnis zum Reichsbankdiskont
oder ähnlichem geſetzt wird. Denn es wird auch heute noch
ſehr ſchwer, vielleicht ſogar unmöglich ſein, Geld auf
lange Sicht zu dieſem Satze zu erhalten. Aber die Un-
überſichtlichkeit in der Zinsbildung iſt derart groß, daß
der Willkür Tür und Tor geöffnet und ein Vorgehen
wegen Zinswuchers in den ſeltenſten Fällen von Erfolg
begleitet iſt. Gerade der ſchaffende Mittelſtand leidet ſehr
unter dieſen unſicheren Verhältniſſen und hierbei gerade
die Kreiſe, die wegen der Kleinheit ihres Betriebs keine
Bankverbindung beſitzen. Es ſind Fälle bekanntgewor-
den, in denen die geforderten und gezahlten Sätze aller
Beſchreibung ſpotten. Dem würde abgeholfen, wenn
irgendwie eine geſetzliche Norm feſtgelegt wäre Ob das
nun auf dieſem oder einem anderen Wege geſchieht, iſt
letzten Endes gleichgültig, die Hauptſache iſt nur, daß

endlich einmal eine Grenze gezogen wird, was erlaubt
Und was nicht erlaubt iſt.

Die Einwendungen des erwähnten Ausſchuſſes be
kämpfen mit großem Nachdruck die Forderung nach Rück
wirkung bei Wiedereinführung dieſes Paragraphen. Es
muß zugegeben werden, daß langfriſtige Kredite, auch
Auslandskredite, von einer ſolchen Rückwirkung empfind-
lich betroffen werden und tatſächlich einen Zuſtand im
Gefolge haben könnten, der zu vermeiden geſucht werden
muß. Auf der anderen Seite hat ſich aber erwieſen, daß
die Zinslaſten dieſer Kredite erdrückend wirken. Tatſäch-
lich läßt ſich leicht nachweiſen, daß die Kleinwirtſchaft nur
aus bitterſter Not nach Abhilfe ruft, nicht, um größere
oder geringere Beträge zu ſparen. Schließlich werden ſich
auch hier beim übergang in geregelte Verhältniſſe Härten
nicht vermeiden laſſen. Aber ſicherlich brauchen dieſe
Härten nicht ſo ſtark in Erſcheinung zu treten, daß man
von einer Rechtsunſicherheit dem Ausland gegenüber
ſprechen könnte. Ganz beſonders, wenn Ubergangsvor-
ſchriſten eingeſchaltet werden, die Erleichterungen ſchaffen
können.

In Mittelſtandskreiſen kann man es nicht einſehen,
warum die Wiedereinführung einer geſetzlichen Feſt
legung des Z. asſatzes gerade die Anlage von Kapitalien
auf lange Friſt empfindlich beunruhigen ſollte. Die
Kurve des Zinsſatzes weiſt nach unten, man muß mit
einer fortſchreitenden Verbilligung des Geldes rechnen.
Von der Geldnehmerſeite her geſehen läßt ſich ſogar vor
ausſagen, daß die Jn anſpruchnahme fremder Gelder
außerordentlich ſtark wachſen würde, gerade, wenn die
Zinsſätze in einem beſtimmten Verhältnis etwa zum
Reichsbankdiskont ſixiert würden. Gibt man dem Geld
nehmer die Gewähr, daß die Sätze bei Darlehen auch
auf längeres Ziel ſich dem Markte anpaſſen, würde die
Wirtſchaft in allen ihren Teilen wahrſcheinlich viel
williger zur Aufnahme fremder Gelder ſchreiten, denn
man hat doch dann unzweifelhaft die Gewähr, daß man
dieſe Kapitalien wirklich als Hilfsmittel und nicht als
Sorgenkinder im Betriebe hat.

Man darf auch nicht überſehen, daß dieſe Feſtlegung
auch auf den Markt der kurz friſtigen Gelder zurück

wirken würde. Hier iſt von Uberſichtlichkeit und Ruhe
gar keine Rede. Man fordert und bietet! Sätze,
die phantaſtiſch anmuten. Bei einer Regelung würden
ſicher die Banken ihre Aufgabe als Geldverteiler ſehr viel
beſſer durchführen können. Alle die Leute, die neben den
Banken heute ihre recht erheblichen Zwiſchengewinne ohne
Notwendigkeit einſtreichen, würden gezwungen ſein, den
Notwendigkeiten der Wirtſchaſt größere Berückſichtigung
angedeihen zu laſſen.

Nah und Fern.
O Eine Herzogin in Konkurs. über das Vermögen

der Herzogin Dorotheag Marie zu Schleswig-Holſtein in
Schloß Primkenau in Schleſien iſt das Konkursverfahren
eröffnet worden. Die Herzogin iſt die Witwe des Herzogs
Ernſt Günter, des Bruders der früheren Kaiſerin Auguſte
Viktoria.

O Feuersbrunſt durch ein niedergehendes Meteor Wie
aus Cherbourg gemeldet wird, verurſachte ein nieder
gehendes Meteor in einer land wirtſchaftlichen Beſitzung
eine Feuersbrunſt, die ein Gebäude von 25 Meter Länge
einäſcherte. Der Schaden wird auf 40 000 Frank geſchätzt.

O Mutter und Kind unter den Rädern des Schnell
zuges. Bei der Station Völs an der Arlbergbahn ver
ſuchte die Frau eines Bahnbeamten ihr zweiſähriges
Kind, das auf den Gkeiſen ſpielte, vor dem heranbrauſen
den Schnellzug zu retten. Mutter und Kind wurden vom
Zuge erfaßt; die Frau wurde getötet, das Kind erlitt
lebens gefährliche Verletzungen

O Ein ungetreuer Bankbeamter in Zürich verhaftet.
Jn Zürich wurde ein Bankbeamter aus Hannover ver
haftet, der wegen Unterſchlagung von 25 000 Mark ſteck
brieflich verfolgt wurde. Bei der Verhaftung trug er
noch 19 000 Mark bei ſich. Der Defraudant wird nach
Deutſchland ausgeliefert werden.

S Große Hochwaſſer- und Sturmverwüſtungen in
Frankreich. Die Hochwaſſerſchäden im Südweſten Frank
reichs nehmen einen vedrohlichen Umfang an. So wird
aus Bordeaux berichtet, daß in der unmittelbaren Um-
gebung der Stadt die Lage kritiſch iſt. Die Landſtraßen
ſtehen ſtellen weiſe über einen Meter unter Waſſer. Jn
einigen Orten mußten Wohnhäuſer und Fabriken ge
räumt werden. Jn La Rochelle kenterte eine Bark, deren
Beſitzer ertrank. Jn der Nähe von Toulouſe ſtürzte in

folge der fortdauernden Regenfälle der Glockenturm und
ein Teil der Mauer einer aus dem 16. Jahrhundert ſtam

menden Kirche ein. Nachrichten aus Rochefort beſagen,
daß der Sturm an der Küſte großen Schaden anrichtete.

Mehrere Boote kenterten. Ein Fiſcherboot ging mit drei
Mann unter, ein weiteres mit fünf Mann an Bord iſt
gleichfalls verloren.

O. Lebendig verbrannt. Jn einem Dorfe bei Bruſſſa
brach in einem Anweſen Feuer agus, während die Be
wohner ſchliefen. Fünf Perſonen verbrannten bei leben
digem Leibe, drei andere wurden ſchwer verletzt.

O Ein japaniſches Schulſchiff in Seenot. Nach in
Dokio eingegangenen Meldungen hat ein amerikani
ſcher Dampfer einen Funkſpruch des japaniſchen Schul
ſchiffes „Kiriſchima Maru“ aufgefangen, der beſagt, daß
das Schiff, des Steuers beraubt, etwa 160 Kilometer
vom Kap Jnubu entfernt, auf See treibt. Zwei Tor
pedobootszerſtörer ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen.
Das Schulſchiff hat 49 Mann Beſatzung.

O Die Zahl der Toten in Japan nach amtlicher Feſt
ſtellung. Wie aus Tokio gemeldet wird, gibt das japa
niſche Jnnenminiſterium vekannt, daß die Zahl der
Toten des jüngſten Erdbebens nunmehr 2458 und die der
Verletzten 4107 beträgt, während 88 Perſonen noch ver
mißt werden. 6000 Häuſer ſind durch Feuer zerſtört und
2000 ſehr ſtark beſchädigt worden.

O Die 500 000-Mark-Prämie der Preußiſch-Süddeunt
ſchen Klaſſenlotterie. Bei der letzten Ziehung der fünften
Klaſſe der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie fiel auf
das Los 305 588, das mit einem Gewinn von 5000 Marl
herauskam, die Prämie von je 500000 Mark in beiden
Abteilungen. Das Glückslos kommt zu einer Hälfte nach
BadenBaden, zur anderen nach Kiel, wo es in Achtel Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburgloſen von mittleren Beamten geſpielt wird.

17. März 1927.

O Einführung der automatiſchen Zugſicherung. Die
Strecke Berlin Hamburg ſoll jetzt von Nauen bis Büchen
mit automatiſcher Zugſicherung ausgeſtattet werden.
Steht ein Signal auf Halt, ſo erkönt auf der Lokomotive
eine Hupe, eine Warnungslampe leuchtet auf und die Not
bremſe wird ausgelöſt.

S Geſtohlene Typhusbazillen. Aus dem Auto eines
Arztes wurden in London acht Röhren mit Typhus
bazillen und anderen gefährlichen Krankheitserregern ge
ſtohlen, die der Arzt zur Unterſuchung ins Laboratorium

bringen wollte. SEin Warſchauer Polizeibeamter verhaftet Leonard
Dobieckt, ein früherer Unterkommiſſar der Warſchauer
Unterſuchungspolizei, wurde auf Anordnung der Staates
anwaäaltſchaft verhaftet, weil er unter dem dringenden Ver
dacht ſteht, mit in Verbindung geſtanden und von
dieſen Proviſionen erhalten zu haben.

O 20 000 Mark unterſchlagen. Jn einem Bankhaus in
Halle wurde bei einer Kontrolle der Bücher feſtgeſtellt, daß
der ſeit 1. Januar 1926 amtierende Kaſſierer ſich Unter
ſchlagungen im Geſamtwert von 20 000 Mark hat zuſchul
den kommen laſſen. Der ungetreue Beamte wurde ver
haftet und dem Polizeipräſidium zugeführt.

O Weibliche Kriminalpolizei in Hamburg. Die Ham
burger Bürgerſchaft hat veſchloſſen, zum 1. April in Ham
burg weibliche Kriminalpolizei einzuführen. Gegen den
Beſchluß haben lediglich die Kommuniſten geſtimmt.

O Blutige Schlägerei in Budapeſt. Auf einem der be
lebteſten Plätze von Budapeſt, an der Kreuzung der An
draſſyſtraße und des Thereſienringes, veranſtalteten drei
betrunkene Soldaten eine vblutige Schlägerei, bei der
dreißig Perſonen verletzt wurden.

S Beſtechungsſkandal in Bialyſtok. Wie aus Bialyſtok
gemeldet wird, wurde dort ein großer Beſtechungsſkandal
aufgedeckt; 40 Perſonen wurden verhaftet
Hohe militäriſche Beamte hatten ſich dauernd von militär
pflichtigen Perſonen beſtechen laſſen und dieſe vom Mili
tärdienſt befreit

O Deutſcher Abend eines Newyorker Regiments. Das
Newyorker 9. Milizregiment kündigt die Abhaltung eines
Deutſchen Abends am 24. März an, wobei Senator
Wagner eine Parade abnehmen wird. Die Ankündigung
beſagt: Frühere deutſche Soldaten werden wieder in das
Regiment aufgenommen und dürfen bei der Revue ihre
Kriegsauszeichnungen, auch das Eiſerne Kreuz, tragen.

Bunte Tageschronft
Hamm. Auf der Zeche Radbod ſtürzten zwei Bergleute,

die mit Ausbeſſerungsarbeiten in einem Stapelſchacht beſchäftigt
waren, aus 90 Meter Höhe in den Schacht. Beide waren
ſofort tot.

Saarbrücken. Auf einer Grube in St. Jngbert ſtürzte
der Steiger Schleich von der erſten zur dritten Sohle etwa

220 Meter tief ab. Er war ſofort tot.
Wien. Ohne beſondere Feierlichkeiten wurde die zwölfte

Wiener Meſſe eröffnet. Die Meſſe war gut beſucht, auch
Abſchlüſſe ſind bereits zu verzeichnen.

Amſterdam. Vom 12. 16. März findet in Amſterdam der
Nationalkongreß der Heilsarmee ſtatt.

SGGSGGSGSGGGSSGGGGAGe e feeeeeeeae

Scheinbarja, sonstwürden
Sie ſich ein Konto bei
der Girohasse zulegen
und bargeldlos zahlen

n
e

Die Toten ſchweigen nicht
n 21 Roman von Lola Stein.

Jch kann nicht ſein Wächter ſein“, dachte ſie wieder.
Sein Beruf führte ihn mit vielen ſchönen, eleganten uen

zuſammen. Sie konnte nicht immer bei ihm ſein, wollte
es auch gar nicht. Sie wollte auch fetzt, während ihrer
Brautzeit, und ſpäter in ihrer Ehe, ihr eigenes Leben füh

M ren. Wollte ihre ſo ſehr geliebten Stunden der Stille und
Einſamkeit, wollte ihre Bücher, ihre Muſik. Wollte vor

allem das Zuſammenſein, das Spiel mit d. kleinen
„Angela, ihre Erziehung, ihre junge, ſich langſam erſchlie-
Hende Seele bilden und führen. Das alles ſchien ihr ſoviel
wichtiger als das ſtändige Beiſammenſein mit dem Mann,
der bald der ihre werden ſollte.

Aber von einer Verſtimmung konnte Elena ſich den
noch an dieſem Tage nicht freimachen, nicht von einem un
erklärlichen Druck, der über ihrem Weſen lag und nicht

von dem beunruhigenden Gedanken, die ſich immer wieder
mit der Perſon Sonja Jvanowna Timerjaſoffs beſchäf

tigten.
Siebentes Kapitel.

Einige Tage ſpäter, zur Teeſtunde, brachte Erik Rank
Eleng ſeinen Freund Herbert Rupertor Sie ſah voller

Jntereſſe in das ſcharfgeſchnittene, raſſige Geſicht des Man
nes, der ſich über ihre Hand beugte

„Jch habe viel von Jhnen gehört und freue mich, Sie
perſönlich kennenzulernen“, ſagte ſie.

„Hat Erik mit ſeinen vielen ſtändigen neuen Erleb
niſſen und Ereigniſſen überhaupt Zeit, von Abweſenden
zu ſprechen fragte er lächelnd.

Er ſchien den Freund ſehr genau zu kennen. Auch
Elena lächelte. „Für Sie fand er die Zeit“, meinte ſie.

„Das Glück, ein Ehemann zu ſein, kannſt du doch auch
haben, mein Junge“, meinte Erik. Aber Ruperto er
widerte:

Man findet eben nicht alle Tage eine ſolche Frau, wie
du ſie hatteſt, Erik. Die Ehe denke ich mir ſehr ſchön, aber
nur, wenn ſie aus wirklicher großer Liebe geſchloſſen wird,
ünd wenn die beiden Menſchen in allen Dingen wahrhaft
Zzueinander paſſen. Und das findet ſich ſchwer.

Du nimmſt eben alles zu ernſt und zu tief, Herbert.
Man ſoll nicht zu genau prüfen, nicht zu lange wählen und
überlegen. Man ſoll das Leben, das Glück, die Liebe da
packen, wo man ſie findet, ohne langes Bedenken und Zau
dern. Nur ſo lohnt ſich das Daſein.“

„Das iſt dein alter leichtſinniger Standpunkt, Erxik.
Wohl dir, daß du ihn haſt. Die Menſchen mit leichter
Lebensauffaſſung ſind die glücklicheren. Sie aber ſcheinen
mir zu den nachdenklichen und ſchwerblütigen Naturen zu
gehören, gnädiges Fräulein.“

Sie nickte. „Viel zu ernſt, viel zu vergrübelt bin ich.
Wenigſtens ſagt Erik das und ſchilt mich oft aus.“

„Findeſt du nicht auch, daß Eleng meiner toten Frau
überraſchend gleicht, Herbert

ch bemerkte es ſofort. Und doch iſt das gnädige
ne anders, ſo groß auch die Aehnlichkeit iſt.“ Er
ah ſie aufmerkſam an, und ſie errötete unter dem Blick
ſeiner warmen grauen Augen.

Da war etwas in dieſen holdſeligen Mädchenzügen,
das die Tote nicht gehabt hatte, und das Herbert Ruperto

unwiderſtehlich e Gewiß, auch Renate Rank war eine
auffallend liebliche Erſcheinung geweſen, eine entzückende
Frau, die ihm ſehr gefiel, die ſogar das Gefühl ſeiner
Junggeſelleneinſamkeit in ihm ſchmerzlich wachrief. Aber
als er ſie dann nicht mehr ſah, hatte er doch nur flüchtig
mit Wohlgefallen und Bewunderung hin und wieder an ſie
gedacht. Elena aber machte in dieſer erſten Stunde des
Kennenlernens einen ſtarken Eindruck auf ihn. Sein leb
hafteſtes Jntereſſe war in den erſten Minuten wach, ſein
Entzücken an ihrer Lieblichkeit ſo groß, wie er nie zuvor
ein ähnliches Gefühl gekannt hatte, das unbegreifliche
Glücksempfinden in der Nähe dieſes ihm fremden Mäd
chens gleich ſo überwältigend, daß er ſich wie verzaubert,
wie in ein neues, bisher ungeahntes Leben verſetzt vorkam.

Frau Dr. Gottſchalk kam, gefolgt von Karl, dem Die
ner, der den Tee ſervierte.

„Meinen Vater müſſen Sie heute nachmittag entſchul
digen, Herr Ruperto“, ſagte Elena. „Er iſt um dieſe Zeit
immer noch im Bureau. Aber wir hoffen, Sie recht bald
abends bei uns zu ſehen.“

„Gott ſei Dank, haben wir jetzt wieder Gäſte und ein
wenig Frohſinn im Haus“, rief Erik. „Jhr mögt mich
oberflächlich ſchelten, aber ich mache mich nicht beſſer, als
ich bin und ſage ganz offen, daß ich Traurigkeit, Melan
cholie, kranke oder leidende Menſchen einfach nicht ertrage.

Eine kleine Stille folgte ſeinen Worten. Die beiden
Menſchen fühlten ſich ein wenig abgeſtoßen von Eriks
Egoismus

„Wenn er den Verluſt ſeiner Frau ſo ſchnell vergeſſen
hat, ſo durfte er das ihrer Schweſter doch nicht zeigen, die
die Tote ſehr geliebt hat“, dachte Rupertor, der wohl den
Schatten gewahrte, der ſich über Elenas lichte Züge geſenkt
hatte.

Fortſetzung folgt.



Haus und Landwirtſchaftliches.

Nicht zu eng pflanzen!
Jn ſehr vielen volkstümlichen Anweiſungen für die

Anlage eines Obſtgartens werden die Abſtände, in denen
man pflanzen muß viel zu eng angegeben Gewiß, ſolch
eine friſch angelegte Pflanzung ſieht ſehr gut aus. Jmmer
in enger Reihenſolge Obſtbäume und dazwiſchen Beeren
obſt; der Raum, der dem Gartenfreund oder Siedler leider
meiſt viel knapper zur Verfügung ſteht, als ſein Taten
drang es wünſcht, iſt voll ausgenutzt. Fragt man nun den
glücklichen Beſitzer, ob er keine Beſorgnis habe, zu eng
gepflanzt zu haben, ſo verneint er das ſehr entſchieden. Wie
ſollte er deun! Er hat ſich genau nach der Anweiſung
eines, wie er glaubt, fachmänniſchen Buches gehalten und
teilt uns mit überlegener Miene mit, daß er zwiſchen
Bäumen und Beerenobſt noch Unterkulturen, Erdbeeren
und Kleingemüſe pflanzen werde. Und auch das gelingt
ihm. Irgendwelche Beſorgnis, zu eng gepflanzt zu haben,
hat er nicht, denn er hat ja Halbſtämme geſetzt, deren
Kronenausdehnung er kennt „Bekanntlich“, ſo ſagt er uns
weiter, dehnt ſich aber die Wurzel eines Baumes nur

genau ſo weit aus wie die Krone Nun, das iſt aber
„bekanntlich“ nicht richtig. Es gilt wohl im allgemeinen

bei normalen, frei wachſenden Bäumen Wenn aber die
Bäume infolge Nahrungsmangels in einen unterirdiſchen
Baumſtreit geraten, dann entſteht, wie der verſtorbene
HSkonomierat Garcke- Zeitz beim Studium falſch angelegter
ſtädtiſcher Obſtbaumpflanzungen feſtgeſtellt hat, ein Bild,
wie wir es hier zur Anſchauung bringen. Die Wurzeln
wachſen weit ineinander hinein, die Nachbargewächſe ver
kümmern und berauben ſich gegenſeitig der Nahrung
Selbſt die Verwendung von künſtlichem Dünger, der ſo
vieles gutmachen kann, hilſt in ſolchem Falle nicht mehr

weil die nicht mehr ins Freie wachſenden Wurzeln ihn
nicht genügend verwerten können. Darum iſt es ein
ernſtes Wort an jeden, der jetzt zu Frühjahrspflanzungen
ſchreitet: Bedenke, wie deine Pflanzung in zehn Jahren,
wie ſie in zwanzig Jahren ausſehen wird! Da muß man
denn beginnen, auszuholzen, eine Reihe von Bäumen, die
in volle Hochtracht kommen und ſich gut rentieren müßten
Dann ſtellt ſich heraus, daß die übriggebliebenen Bäume
verwachſene Krüppel ſind, in die keine Form und keine
Lebenskraft mehr hineinzubringen iſt. Das Ende iſt:
völlige Ausholzung, hierauf Neuanlage, und zwar diesmal
gleich in genügenden Abſtänden. Alſo lieber etwas weiter
pflanzen, weil man dann den Zwiſchenraum immer noch
ausnutzen kann zu Unterkulturen, die nicht wie Bäume
und Obſtſträucher die gleiche Wachstumszeit und denſelben
Nahrungsbedarf haben. Jm Raum etwas verſchwende
riſcher ſein heißt, in Wirklichkeit mehr erſparen, als wenn
man zu ſparſam ſein will.

Obſtbau an Berghängen.
W

Die erſte Frage, die uns bei dieſem Thema entgegen
tritt, iſt die: Jſt es überhaupt möglich, in höheren Lagen
Obſtbau zu treiben Die Antwort lautet: Ja. Aller
dings wird es bei dieſen Erwägungen nötig ſein, mit
noch größerer Vorſicht in der Wahl der Sorten vorzu
gehen als es an und für ſich für rentablen Obſtbau nötig
iſt. Aber andererſeits iſt es ein weitverbreiteter Jrrtum,
daß Obſtbau in höheren Lagen überhaupt ausſichtslos iſt.

reichlichere Erwärmung profitieren.

Im Gegenkerl rann man vehaupten, daß ſolche Tagen
in mancher Beziehung ſogar von Vorteil ſind.

Bis zu welcher Höhe iſt nun Obſtbau möglich Hier
kann man eine Höhengrenze in Metern nicht angeben,
weil dieſe allein durchaus nicht den Ausſchlag gibt. Die
Möglichkeit der Anpflanzung von Ovbſtbäumen läßt ſich nur
bei Kenntnis der lokalen Verhältniſſe beurteilen. Die Lage
zur Sonne und zur herrſchenden Windrichtung ſowie die
Höhe naheliegender Berggipfel ſpielt eine große Rolle.
Daß rentable Obſtkultur in Gebirgslagen ſehr wohl an
gängig iſt, beweiſt uns unter anderem die Schweiz, deren
Ovſtpflanzungen vielfach 1400 bis 1700 Meter über dem
Meeresſpiegel liegen. Im Harz hingegen, deſſen größte
Höhe 1200 Meter nicht überſteigt, bringen edlere Birnen
und Apfelſorten ſchon bei 500 bis 700 Meter keine ſiche
ren Erträgniſſe mehr. Wir ſehen alſo daraus, daß die
Hrtlichkeit für den Anbau entſcheidend iſt.

Am hinderlichſten ſind dem Anbau ſcharfe Luft
ſtrösmungen. Der Windſchutz ſpielt alſo eine ſehr große
Rolle und dieſer iſt um ſo vorteilhafter, wenn ihn die
Natur ſelbſt bietet. Jm anderen Falle müßte er künſtlich
geſchaffen werden.

Bei der Auswahl der Obſtarten und Sorten iſt vor
allem der geringen Geſamtwärme des Gebirges Rechnung
zu tragen. Jede Sorte ſtellt gewiſſe Anſprüche an ein
beſtimmtes Maß von Wärme, die zur vollen Entwicklung
der Fruchtbarkeit wie überhaupt zum Wachstum und zur
allgemeinen Geſundheit unentbehrlich iſt. Unter dieſem
Verlangen nach einem Mindeſtquantum Wärme verſtehen
wir die Anſprüche an das Klima. Wo aber dieſe infolge
zu großer Höhe oder bei nördlicher Lage nicht geboten wer
den kann, wird nie ein ergiebiger Obſtbau denkbar ſein.
Die Früchte erreichen dann nur Notreife der Baum
kränkelt. Beſonders die wärmeliebende Birne ſcheidet
unter ſolchen Bedingungen ganz aus. Die Früchte wer
den bei mangelnder Wärme rübenartig und das heißt
wertlos Die minder anſpruchsvolle Sorte wird alſo
noch da ausreifen, wo die anſpruchsvolle völlig verſagt.
Je höher die Jahresdurchſchnittstemperatur, um ſo früher
wird die Reife eintreten. Hier treten beim Vergleich der
ſelben Sorten merkliche Unterſchiede ein.

Erfahrungsgemäß ſind die Sommer und frühen
Herbſtſorten des Flachlandes die beſten für höhere Lagen,
die den Vorteil einer größeren Belichtung haben. Da die
Gebirgsluft reiner iſt, verringert ſich auch die Menge des
Sonnenlichtes weniger, als dies auf dem flachen Lande
geſchieht. Bei genügender Wärme iſt dann das Wachs
tum auch ſchneller Wir wiſſen, daß für die Pflanze das
Licht alles bedeutet. Erſt dadurch iſt die Verwandlung
der Kohlenſäure in die für die Pflanze und deren Ernäh
rung hochwichtigen organiſchen Stoffe Stärke und
Zucker möglich. Je ausgiebiger der Pflanze Licht zur
Verfügung ſteht, um ſo höher wird die Produktion dieſer
Stoffe ſein, um ſo reger die ganzen Vorgänge im Leben
der Pflanze Die Aſſimilation der Blätter wird auch ge
fördert, weil in höheren Lagen die dünnere Luftſchicht
nur wenig Licht wegnimmt. Je höher der Einfallswinkel
des Lichtes iſt, um ſo mehr wird auch der Boden durch

Es iſt kaum not
wendig, auf den Wert dieſes Umſtandes noch beſonders
hinzuweiſen. Es iſt allgemein bekannt, daß das Leven
im Boden und damit das Wachstum nur unter der Mit
wirkung von Wärme möglich iſt.

Daß an Hängen teure Bodenverbeſſerungen vermieden
werden müſſen, wird ohne weiteres einleuchten Je nach
der Güte des Bodens und der Lage des Hanges wählen
wir Obſtart und Sorte. Das Rechte zu treffen, wird
nicht ſchwierig ſein. Vor allem benutze man die am Orte
ge ſammelten Erfahrungen und experimentiere nicht mit
allerlei Sorten.

Bekämpfung der Weizenmade.
Nachdem in dieſem Jahre die Weizenmade in Ober

ſchleſten ſtrichweiſe außerordentlich ſtark aufgetreten war
und anzunehmen iſt, daß ſie auch in anderen Gegenden
gewütet hat, macht Saatzuchtinſpektor H. Sappok-Toſt
folgende Mitteilungen über die in Oberſchleſien erprobten
Maßnahmen zur Bekämpfung:

J. Auftreten.
Bekannt iſt die äußere Erſcheinung des Madenfraßes

im Weizen Die geſcheckte Halmfliege (Ohlorops taeniopus)
ſchwärmt vermutlich vom 5. bis 15. Juni und legt ihr Ei
am oberen Stengelteile der jungen Weizenpflanze ab.
Aus dem Ei bildet ſich eine Made, die in einem Fraß

kanal den overſten Stengelteil zerſtört und ſich oberhalb
des erſten Halmknotens verpuppt. Dieſe Zerſtörung des
Weizenhalmes hat zur Folge, daß die Ahre nicht aus
ſchoſſen kann. Des weiteren wird durch den Madenfraß
die Ausbildung des Korns in der befallenen Ahre derart
behindert, daß man nur mit Kümmerkorn in der Maden
ähre rechnen darf.

2. Welche Faktoren beeinfluſſen das Auf
treten der Weizenmade?

Grundſätzlich haben unſere fünfjährigen Beobachtun-
gen im Verſuchsfeld ergeben, daß immer diejenigen
Halme der Weizenſtaude mit Maden befallen wurden, die
relativ ſpät ſchoſſen. Wenn alſo eine erfolgreiche Be
kämpfung der Weizenmade durchgeführt werden ſoll, ſo
ſind alle Maßregeln darauf einzuſtellen, daß ein möglichſt
zeitiges und ganz gleichmäßiges Schoſſen des Weizens
herbeigeführt wird. Dieſes Ziel iſt bei uns durch ver
ſchiedene Maßnahmen zu erreichen.

a) Auswahl von frühreifen Sorten
Die wichtigſte Maßnahme iſt die Auswahl früh

ſchoſſender Weizenſorten, die einen raſchen Entwicklungs
rhythmus zeigen. Es iſt unverkennbar, daß alle ſpät
ſchoſſenden und langſam ſich entwickelnden Sorten einen
ungleich ſtärkeren Befall mit Maden aufweiſen als die
rühreifen.ſrün Saatzeit.

Die Ausſaat von frühreifen Sorten erfüllt aber ihren
Zweck erſt dann, wenn ſchon im Herbſt eine zeitige Be
ſtellung durchgeführt wird. Der ſicherſte Termin für die
Ausſaat liegt in Oberſchleſien im Zeitraum vom 10. bis
20. September. Bei Prüfungen war deuttlich zu erſehen,
daß mit der ſpäteren Saatzeit der Befall ganz weſentlich
zunimmt.

o) Saatmenge und Düngung
Um auch bei den frühreifen Sorten ein möglichſt

gleichmäßiges und raſches Schoſſen herbeizuführen, hat es
ſich als notwendig erwieſen, die Ausſaatmenge ziemlich
hoch zu wählen. Dünnſaat läßt ſich unter keinen Umſtänden
durchführen, weil die Dünnſaat den Weizen zu einer ſehr
ſtarken Beſtockung zwingt. Die Seitentriebe bleiben gegen
den Haupttrieb aber um acht bis vierzehn Tage zurück
und fallen mit Sicherheit der Made zum Opfer

Grundſätzlich wird man daran feſthalten müſſen, daß
bei der Düngung der Weizenfelder raſch wirkende Stick
ſtoffſalze zu bevorzugen ſind. Schon im Herbſt iſt je nach
der Vorfrucht eine Gabe von 30- 60 Pfund Kalkſalpeter
unmittelbar vor der Beſtellung anzuwenden, durch die
eine raſche Beſtockung noch im Herbſt angeregt wird.
Jm Frühjahr dürfte es ſich empfehlen, den Stickſtoff in
mehreren kleinen Gaben zu je 20-30 Pfund anzuwenden,
damit die Wachstumshemmungen, die durch Kälte oder
Trockenheit herbeigeführt worden ſind, ſo raſch wie möglich
beſeitigt werden.

Zum Merken.
Wie alt ſoll das Huhn werden? Da, wo über ſchlechtes

Legen geklagt wird, findet man neben einem ſchlechten Hühner
material, neben ſchlechten, kalten, vielfach unreinen Staällen
und richtiger Pflege auch noch viele zu alte Hühner. Wer
den höchſten Nutzen aus ſeiner Geflügelhaltung herauswirt
ſchaften will, ſoll ſeine Hennen nicht länger als etwa zwei
Jahre halten. Haben wir Tiere, die 1925 im April Juni er
brütet ſind, dann müſſen dieſe 1927 vor der Mauſer, alſo
etwa im Auguſt, abgeſchafſft werden. Man muß ſo viel Tiere
erbrüten laſſen, um die ausgemerzten voll erſetzen zu können.
Die Ausgemerzten machen etwa die Hälfte des Beſtandes aus.
Da man natürlich auch mit Verluſten rechnen muß, ſo laſſe
man einige Tiere mehr ausbrüten. Wer 60 Hühner hält, laſſe
etwa 70 Tiere erbrüten, dann wird er etwa 35 Hennen haben.
5 rechnet man auf den Verluſt. Von den Junghähnen wähle
man für 60 Hennen die drei beſten, vor allem kräftigſten Tiere
aus und ſchlachte alle anderen Hähne, auch die alten Zucht
hähne, ab. Alſo jedes Jahr neue Hähne, die man nach Be
darf mit anderen Züchtern austauſcht, obwohl man bei fri
ſchen Zuchtſtämmen keine zu große Angſt vor Jnzucht zu
haben braucht. Um alle Tiere auf ihr Alter ſofort ſicher an
ſprechen zu können, iſt es notwendig ſie mit Ringen zu zeich
nen. Am beſten ſind geſchloſſene Ringe mit der Jahreszahl.
Auch kann man ſie in dieſem Jahre auf den rechten, im kom
menden Jahre auf den linken Fuß aufziehen, wenn man zu
fällig nicht über Ringe mit verſchiedener Jahreszahl oder
ſolche mit verſchiedenen Farben verfügt,

AAQaAQqüacaaa—aaaaaa—ee v rDie Toten ſchweigen nicht
22 Roman von Lola Stein

GSeſchickt lenkte er das Geſpräch in andere Bahnen.
Erzählte von ſeinem neuen r rn der ihn nach Berlin
gerufen hatte, und der ihn ſehr lockte ſprach von Hermann
Dülbinger, dem Dichter, deſſen Gaſtfreundſchaft er vor
läufig angenommen hatte.

ch werde Dülbinger auch bald in unſer Haus brin
gen“, ſagte Erik. „Sein Porträt iſt in zwei, drei Sihungen
r Aber wir beide wollen den Verkehr miteinander,
Der uns viel Anregung gegenſeitig gibt, nicht aufgeben.
Dazu kommt Herberts Anweſenheit in Berlin. Es iſt dir
doch recht, wenn ich dir Dülbinger mitbringe, Elena? Wenn
du auch von großer Geſellſchaft noch nichts wiſſen willſt,
ſo iſt doch ein kleiner, intereſſanter Kreis ſehr nett für uns
alle, auch für dich.“

„Bringe ihn nur“, ſagte ſie freundlich. „Um dieſe
Teeſtunde ſind Frau Dr. Gottſchalk und ich ja immer da
heim, und wir werden uns ſtets ſreuen, liebe Gäſte zu be
grüßen. Das iſt in erſter Linie für Sie geſagt Herr Ru

Pperto. Jch möchte gern, daß Sie, Eriks beſter Freund, ſich
bald bei uns ganz zu Hauſe fühlen, und Erik und auch
Papa und mich recht oft beſuchen.“

Er dankte ihr, und auch Erik ſah ſie dankbar an. Wie
lieb von ihr, ſeinem Wunſche ſo n entgegenzukommen.
Jhrer zurückhaltenden Natur lag ſoviel Liebenswürdigkeit
ganz Fremden gegenüber ſonſt nicht. Und ſeit dem Un
glück mit Renate war Elena noch viel verſchloſſener als
früher und beinahe ein wenig menſchenſchen geworden. Er
nickte ihr anerkennend zu. Sie errötete wieder.

Was war nur mit ihr an dieſem Nachmittag, daß ſie
ſo leicht verlegen wurde, daß ihre ſonſtige geſellſchaftliche

Sicherheit ſie verließ Sie fühlte in dieſem Augenblick

daß ſie Herbert Ruperto nicht nur, um Erik einen Wunſch
zu erfüllen, ſo herzlich in ihr Haus geladen hatte, daß es
auch ſie aufrichtig freuen würde, ihn bald und oft wieder
zuſehen. Denn dieſer ernſte, kluge Mann mit den warmen
Augen und der wohltönenden Stimme gefiel ihr ſo gut,
n ſie ſich heute froh fühlte, wie ſeit langer Zeit nicht
mehr.

Nach dem Tee ließ Frau Dr. Gottſchalk die drei jungen
Menſchen allein. Wenn ſie Elena auch alle Pflichten der
Hausfrau abnahm, ſo war das junge Mädchen doch ſchließ
lich die Herrin des Hauſes. Bald würde ſie Frau ſein.
Sie war kein Kind mehr, ſie brauchte ihre ſtändige Geſell
ſchaft nicht.

Sie plauderten ſehr angeregt bei Likör und Zigaretten.
Herbert Ruperto erzählte von München, von ſeinen letzten
Bauten, von ſeinen Plänen für die Zukunft. Er ſprach
feſſelnd, intereſſant und geiſtreich, und Elena hörte ihm
ganz verſunken zu.

„Aber nun möchte ich auch von dir etwas wiſſen und
vor allem ſehen, Erik“, ſagte er ſchließlich. „Lange genug
habe ich jetzt von mir geſprochen. Was macht deine Ar
beit, Erik? Das Porträt Hermann Dülbingers iſt dir
fabelhaft gelungen, alle Hochachtung, mein Junge. Was
aber treibſt du ſonſt. Jch möchte dein Atelier ſehen.

„Das ſollſt du“, rief Erik, froh aufſpringend. „Jch
habe mich ja ſchon ſehr darauf gefreut, dir endlich einmal
mein Reich zeigen zu können. Es gibt eine ganze Menge
bei mir zu ſehen.

Das glaube ich. Bei deiner Schaffenskraft. Aber
vor allem möchte ich gern dein Töchterchen kennen lernen.

„Wir wollen Angela bringen laſſen.
„Kann ich ſie nicht in ihrem eigenen Reich beſuchen

Kinder ſind am unbefangenſten, am ſüßeſten in ihrem
Zimmer, finde ich.“

Sie haben ganz recht, Herr Ruperre. So iſt es auch.
Ja, laſſen Sie uns zu Angela gehen.
Sie ſtiegen in den erſten Stock der Villa hinauf, n

in Angelas Zimmer, die mit ihrer Pflegerin ſpielte und
Elenag mit einem Jauchzen in die Arme flog. Sie hob
das Kind hoch empor und brachte es dem Freunde ſeines
Vaters. Angela hielt Elenas Bnr umſchlungen, ihre
blonden Locken lagen an des Mädchens lichtbraunem
Haupt. Entzückt betrachtete das Künſtlerauge Herbert
Rupertors das ſchöne Bild.

„Das alſo iſt die kleine Angela. Sie gleicht Jhnen ſehr
mein gnädiges Fräulein.“

„Sie gleicht ihrer Mutter. Aber ſie ſieht doch auch
Erik ſprechend ähnlich.“

Erik trat hinzu, legte die Hand auf ſeines Kindes
Köpfchen, beugte ſich über ſie. Die drei Menſchen zuſam
men wirkten wie ein ſchönes Bild, wie eine Schauſtellung
elterlichen Glückes. Nur ein wenig zu jung erſchien Eleng,
ſonſt hätte man ſie ſicher für Angelas Mutter gehalten.
Dieſe Vorſtellung und das überaus nahe Zuſammenſein
des e Mädchens mit Erik quälte Herbert Ruperto
plötzlich Er ſtreckte dem Kinde die Arme entgegen.

„Willſt du nicht einmal zu deinem neuen Onkel kom
men, Angela?“

Sie war mit ihren vier Jahren nun ſchon ein großes
Mädchen, das ſich ſonſt nicht mehr von fremden Teuten
auf den Arm nehmen und liebkoſen ließ. Aber gegen alles
iſegten durfte Herbert ſie nehmen und auf die Locken

üſſen.
„Du ſüßes Kind!“ ſagte er zärtlich.
Er verſtand es, mit Kindern umzugehen. Er ſand ſo

fort den Kontakt mit Angela, ſogleich den Weg zu ihrem
kleinen Herzen. Sie wurden in wenigen M
gute Freunde (Fortſetzung
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